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Lauben 7
39044 Neumarkt
Tel.: 0471 81 29 29
Fax: 0471 82 08 66 www.w-f.it

Neumarkt - In Zukunft gut leben!
Dreizimmerwohnung mit Vorraum, Küche 
(eingerichtet), Wohnzimmer, zwei 
Schlafzimmer, Bad, Balkon, Dachboden 
mit Bad (30 m2) Keller und Garage - 
Heizung: autonom - Nähe Dorfzentrum!

Tramin - Ansitz Romani:
Herrschaftlicher Gutshof, neu saniert, 
mit Zwei-, Drei- und Vierzimmer-
wohnungen mit Balkon, Garten, Keller 
und Autoabstellplatz in der 
Tiefgarage - ruhige und sonnige Lage 
- Fertigstellung Anfang 2009!

Auer - Investitionsobjekt! Einzimmerwohnung mit 
Bad, Terrasse, Keller, Garage und Autoabstellplatz, 
komplett eingerichtet, sonnige Lage! 

Laag: Reihenhaus mit Eingang, Küche, 
Wohnzimmer, drei Schlafzimmer, zwei Bäder, 
Tages-WC, Dachboden, Garten, Hobbyraum und 
Doppelgarage - Ruhige Lage!

Montan: Neuwertige Dreizimmerwohnung mit Flur, 
Küche-Wohnzimmer, zwei Schlafzimmer, Bad, 
Terrasse, Garten, Hofraum, zwei Keller, Garage und 
zwei Autoabstellplätze.

Margreid: Dreizimmerwohnung mit Flur, Küche, 
Wohnzimmer, zwei Schlafzimmer, Bad, Balkon, 
Dachboden, Keller und Garage - Interessanter Preis!

Salurn: Zweizimmerwohnung mit Küche - 
Wohnzimmer, Schlafzimmer, Bad, Abstellraum, 
Balkon, Keller und Autoabstellplatz - komplett 
eingerichtet - Investition!  

Kaltern - Neues Projekt:
Zwei Einfamilienhäuser, südlich 
vom Kalterer See, inmitten von 
Obstgärten, ruhige Lage 
- Baubeginn Herbst 2008 - 
Eventuell auch Verkauf vom 
Gesamtprojekt!
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Die Nachricht, die Mitte Au-
gust die Bevölkerung auf-
schreckte, war schier unglaub-
lich. Bischof Wilhelm Egger 
ist tot hieß es zunächst knapp. 
Dabei hatte er doch gerade erst 
den Papst aus Brixen verab-
schiedet und schien besonders 
zufrieden und aufgelöst. Oder 
war es vielleicht eine beson-
dere Gnade, dass ihn der Tod 
gerade jetzt ereilte? Tatsache 
ist, dass Südtirol – und nicht 
nur das gläubige Südtirol – 
eine Persönlichkeit verloren 
hat. Wilhelm Egger war das 
Paradebeispiel einer Integra-
tionsfi gur in einem Land in 
dem ethnische Konfrontation 
eine traurig lange Tradition 
hat. Obwohl er es angesichts 
zu vieler Skandale unter der 
Priesterschaft nicht leicht hat-
te die Werte christlicher Ethik 
zu vertreten und er in diesem 
Zusammenhang auch nicht 
unumstritten war. Und doch 
war er wie kein anderer in der 
Lage Grenzen in den Köpfen 
verschwinden zu lassen oder 
wenigstens aufzuweichen, das 
Terrain für einen Dialog vor-
zubereiten. Sein Wahlspruch, 
zugleich Richtschnur für sein 
eigenes Leben, lautete SYN. 
Das ist Griechisch und bedeu-
tet „gemeinsam“. Im Sinne 
dieses Syn wirkte er als gesell-
schaftliches Bindeglied. Auch 
in Fragen, die die Gesellschaft 
spalteten, wie die Frage nach 
den Grenzen der Kunst, gab 
er sich betont zurückhaltend. 
Es lag nicht in seinem Wesen 
polarisieren zu wollen. Bischof 
Wilhelm Egger war, ganz im 
franziskanischen Geist, zu al-
lererst Diener. Aber nicht der 
klerikalen Struktur, er war 
Diener einer Idee: Toleranz als 
Basis geistigen Wohls. Wir alle 
sollten dafür sorgen, dass die-
se Idee bei uns auf fruchtbaren 
Boden fällt. Es ist eine Idee die 
jenseits aller Konfessionen und 
der Konfessionslosigkeit wirkt. 
Es wäre das schönste Geschenk 
das wir einem beispielhaften 
Menschen im Nachhinein ma-
chen können.

Ihre Weinstraße

AUF EIN WORT...

 
Impressum

Im Sinne des Art. 1 des Gesetzes Nr. 903 vom 9.12.1977 
wird eigens darauf aufmerksam gemacht, dass sämtliche 
in dieser Zeitschrift veröffentlichten Stellenangebote, sei 
es im Kleinanzeiger wie auch in den Formatanzeigen, sich 
ohne jeden Unterschied auf Personen sowohl männlichen 
als auch weiblichen Geschlechts beziehen. Die Redaktion 
behält sich das Recht vor, Anzeigen und Beiträge unter 
Umständen zu kürzen, abzuändern oder zurückzuweisen. 
Namentlich gezeichnete Beiträge unserer Mitarbeiter ge-
ben nicht unbedingt die Meinung des Herausgebers wider 
und sind von der Redaktion  nicht in allen Einzelheiten des 
Inhalts und der Tendenz überprüfbar. Nachdruck sowie 
Vervielfältigung jeder Art ausschließlich mit schriftlicher 
Genehmigung der Redaktion.

 Werbeannahme: Ahead GmbH

  Tel. 0471 051 260
  Fax 0471 051 261
  E-Mail:
  werbung@dieweinstrasse.bz

Preise und Auftragsformular fi n-
den Sie unter folgendem Internet-
link als PDF-Datei:
www.dieweinstrasse.bz

 Druck: Fotolito Varesco, Auer
Eintragungsnr. Landesgericht Bozen 15/2003 vom 15.09.2003
Aboeinzahlungen: Bezirk: kostenlos (1 Euro); Inland: 15 Euro; 
Ausland: 50 Euro. In allen Sparkassen im Bezirk ohne Gebühr
BBAN: A 06045 58370 000000000300

 Aufl age: 13.500

 Adressaten: Haushalte, Firmen, Gastronomiebetriebe,
  Praxen und Kanzleien der Bezirksgemeinschaft 
  Überetsch/Unterland

 Herausgeber Ahead GmbH

 u. Eigentümer: Galvanistraße 6c, I-39100 Bozen,
  Tel. 0471 051 260, Fax 0471 051 261
  E-Mail: info@dieweinstrasse.bz

 Verant. Direktor: Max Pattis

 Redaktionsmitglieder: Christian Bassani (CB ), Evi Brigl (EB), 
  Thomas Fedrigotti (TF), Birgit Franzelin (BF),
  Gerda Furlan (GF), Angelika Maria Gschnell (AG),   
  Matthias Hauser (MH), Sigrid Hechensteiner (SH),  
  Tobias Kaufmann (TK), Erwin Klotz (EK),
  Manfred Klotz (MK), Hannes Kröss (HK)
  Christian Mader (Tino), Sieglinde Mahlknecht (SM),  
  Renate Mayr (RM), Michael Pernter (MP), 
  Anita Reiterer (AR), Katrin Roner (KR),  
  Karin Simeoni (KS), Christian Steinhauser (CS), 
  Dieter Steinhauser (DS), Karoline Terleth (KT)

 Grafi k und Layout: Ahead GmbH

 Coverfoto: Südtiroler Landtag

AKTUELLES

BLICKPUNKT

DIE LUPE

MEINUNGEN, MENSCHEN

& MOTIVE

WEIN & GENIESSEN

SPORT

SPEKTRUM WIRTSCHAFT

FORUM

SPEZIAL

KULTURFENSTER



4

N E W S der Bezirksgemeinschaft 
 Ü b e r e t s c h - U n t e r l a n d

Im Rahmen der alljährlichen Klausurta-
gung haben die Führungskräfte die Ziele 
der einzelnen Dienste für das Jahr 2009 
vorgestellt. Ort des Treffens war diesmal 
die Gemeinde Truden. Im kommenden 
Jahr werden wieder viele neue Initiativen 
in Angriff genommen.
Bei den Sozialdiensten wird 2009 im Be-
reich Pfl egeanvertrauung das Projekt KO-
ALA und auch das Projekt „Familie stark 
machen“ weitergeführt. In den Sprengeln 
wird an der Entwicklung eines Qualitäts-
systems gearbeitet. Geplant ist auch die 
Erarbeitung einer Dienstcharta für die drei 
Sozialsprengel, in der die Dienste und 
Leistungen der Sprengel vorgestellt wer-
den.
In den Sprengeln liegt der Schwerpunkt 
nach wie in der Ausarbeitung von Präven-
tionsprojekten. Auch im Bereich Migration 
und Integration werden Projekte reali-
siert. 
Die Turnhalle und das Schwimmbad des 
Sozialzentrums Kurtatsch sollen in Snoe-
zelenbereiche“ umgewandelt werden, wo 
durch technische (Lichteffekte, Blubber-
säulen, Spiegelkugeln, Tastplatten,...) und 
natürliche Hilfsmittel (Duftstoffe, Gewürze 
und alles was der Garten bietet) verschie-
dene selbstgewählte Sinneserfahrungen 
gelebt werden können.
Im Ansitz Gelmini Salurn werden die schon 

vorhandenen Tätigkeiten für Menschen 
mit Behinderung ausgebaut und neue Ar-
beitsmöglichkeiten für die Werkstattbesu-
cher geschaffen.
Für die Führung der Einrichtungen der 
psychisch kranken Menschen ist die Ent-
wicklung eines personenzentrierten Ge-
samtkonzeptes nach SIVUS geplant.

Im ARD Vill wird durch die Anmietung 
eines angrenzenden Raumes zur Tischlerei 
das Angebot der Serienarbeit erweitert.
Das Pfl egeheim Domus meridiana wird 
immer mehr auf Qualität setzten: Prozesse 
und ständige Verbesserung sind die Leit-
faden, mit der Entwicklung eines Alzhei-
merbereiches.  
Bei den technischen Diensten wird an 
der Qualitätsoptimierung in den Umwelt-
diensten für die Gemeinden gearbeitet, 

das 2. Baulos zum Umbau des Sozialzen-
trums Kurtatsch wird realisiert und für den 
Sprengelsitz in Eppan die Aufstockung 
geplant. Die Arbeiten zum Bau eines Teil-
stückes des Fahrradweges Neumarkt – 
Tramin – Kaltern werden auch vergeben.   
Das Projekt „Gesunder Betrieb“, welches 
in Zusammenarbeit mit der Stiftung Vital 

umgesetzt werden soll, ist eine besondere 
Herausforderung um den MitarbeiterInnen 
künftig ein gesundes Arbeitsumfeld zu ga-
rantieren. 

Die Ziele der Bezirksgemeinschaft Überetsch Unterland für 2009!

SPRECHSTUNDEN
am Sitz der Bezirksgemeinschaft 

Überetsch Unterland in Neumarkt,  
Laubengasse 26 (1. Stock) 

Volksanwaltschaft: am Montag, 
22.09.2008 von 09.30 bis 11.30 Uhr 

(Information und Vormerkung:  Tel. 
0471-301155

Aut.Prov.Bozen – Amt für Ener-
gieeinsparung: jeweils am ersten 
Montag im Monat von 09.00 bis 

12.00 Uhr)

Die 
Bezirksgemeinschaft 
Überetsch-Unterland 

sucht

• Sozialbetreuer/innen
• Alten- und Familienhelfer/

innen
• Pfl egehelfer/innen

für das Einzugsgebiet Leifers, Über-
etsch und Unterland.

Die entsprechenden Gesuche können 
im Personalamt der Bezirksgemein-
schaft, Lauben 26, Neumarkt unter 

Tel. (0471) 82 64 17 oder info@bzgue.
org. angefordert und eingereicht 

werden.

Zur Verstärkung unseres Teams suchen wir baldmöglichst eine/n 

Diplomierte/n Informatiker/in der VII. FE
oder vergleichbare Ausbildung. Sie haben mindestens 2 Jahre Berufserfahrung und kennen 
sich in folgenden Bereichen aus:

• Als Leiter/in eines engagierten EDV-Teams sind Sie für die Planung der gesamten EDV-
Infrastruktur sowie in Folge für den Einkauf (Ausschreibungen) und die Produktivsetzung 
verantwortlich.
• Ihre Zuständigkeit umfasst insbesondere den Betrieb und Weiterentwicklung folgender 
Systeme/Infrastrukturen:
Citrix-Infrastruktur inkl. AD, PC-Administration und zugehöriger HelpDesk
Netzwerk-Infrastruktur (LANs, WAN, Router, Switch, Firewall)
Domino-Cluster, BlackberryEnterpriseServer
Telefonanlage, Handy und Blackberry-Geräte, Zeitterminals.
Ihr Profi l:
• Sie haben Erfahrung in der Planung und Administration von EDV-Infrastrukturen mit mehr 
als 100 Usern.
• Sie verfügen über nachweisbare Kenntnisse im Umgang mit möglichst vielen der oben 
angeführten Systeme. 
• Sie arbeiten gern in einer technologisch anspruchsvollen Umgebung und sind es gewohnt, 
tagtäglich mit neuen Themen konfrontiert zu werden.
• Sie arbeiten gern in einem Team, haben Führungs- und Entscheidungskompetenzen und 
sind der Typ „Aktiver Problemlöser“.
• Sie verfügen über gute englische Sprachkenntnisse und stehen kurzfristig zur Verfügung.

Als Zugangsvoraussetzungen sind vorgesehen:
• Reifediplom mit Diplom über ein mind. zweijähriges Universitätsstudium,
• Zweisprachigkeitsnachweis B 
• Führerschein B
Neben Ihrem fachlichen Know-how bringen Sie Engagement, Motivation und Eigenverant-
wortung mit. Im Kundenkontakt überzeugen Sie durch ein sicheres Auftreten und sind zuver-
lässig im Umgang mit vertraulichen Daten. 
Wir freuen uns über Ihre aussagekräftige Bewerbung mit Lebenslauf. Weitere Infos über die 
Bezirksgemeinschaft können Sie unter www.bgzcc.bz.it, bzw. über das Stellenangebot un-
ter info@bzgue.org oder telefonisch bei Frau Solderer Nr. (0471826417) einholen.
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Auer
Die Aussenfassaden des aus dem 12. Jahrhundert 
stammenden Schloss Auer am Kirchplatz sind 
im vergangenen Frühjahr gründlich renoviert 
worden. Ausgehend vom mittelalterlichen Turm, 
über die Erweiterungsbauten im 16. und 17. Jahr-
hundert durch die Grafen Khuen, gelangt man zu 
einer zinnenbewährten Mauer, die ein Rest der 
ursprünglichen Befestigungsmauer der Dorfburg 
ist. Schloss Auer ist seit dem 18. Jahrhundert im 
Besitz der Familie von Fioreschy. 
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AKTUELLES

EPPAN sigrid@dieweinstrasse.bz

Kreuzweg 39
I-39057 Eppan (BZ)
Tel. (+39) 0471 66 16 11
info@solartechnik.it
www.solartechnik.it

Spitzen-Software aus Frangart

Am Freitag, den 12. Septem-
ber, 18 Uhr, eröffnet die Aus-

stellung „Mythos“ von Mar-
gareth Dorigatti auf Schloss 

Moos-Schulthaus in Eppan. In 
der Ausstellung in Eppan wer-
den Werke gezeigt, die 2008 
auf Schloss Moos entstanden 
sind. Sie kreisen um das The-
ma „Mythos“ und präsentie-
ren weibliche und männliche 
Figuren aus der Mythologie. 
Die in Bozen geborene Künst-
lerin hat Malerei an der Ac-
cademia delle Belle Arti von 
Venedig studiert. 1975 zog sie 
nach Berlin, wo sie sich 1983 
mit einem großen Malereipro-
jekt auf acht U-Bahnhöfen in 
der Berliner Kunstszene einen 
Namen gemacht hat. 
Seit 1984 lebt und arbeitet 
sie in Rom als freischaffende 
Künstlerin. Seit 1992 hat sie ei-
nen Lehrstuhl an der Accade-
mia di Belle Arti Bologna. seit 
2004 Lehrstuhl an der Accade-
mia delle Belle Arti Roma. 
Die Ausstellung wird vom 
Südtiroler Kulturinstitut und 
der Stiftung Walter Amonn 
organisiert und von der Südti-
roler Landesregierung, Abtei-
lung deutsche Kultur und Fa-
milie gefördert. Sie ist bis zum Elektra ist dieses Werk von Margareth Dorigatti betitelt. 

Für Patrick Ohnewein, Leiter des Free Software Center im TIS innovation park ist 
der Erfolg der Endian-Firewall keine Überraschung Foto: TIS

28. September, täglich von 16 
bis 19 Uhr frei zugänglich.

Neuaufl age des „Erlebnisfüh-

rer Eppan“ ist da

Ab sofort liegt der neue, zwei-
sprachige  „Erlebnisführer 
Eppan“ im Tourismusverein 
Eppan-Raiffeisen zur Abho-
lung bereit. Interessierte Gä-
ste aber auch Einheimische 
fi nden in der Broschüre alles 
Wissenswerte rund um die 
beliebtesten Wander-, Berg-
steiger-, Radwander- oder Bi-
kemöglichkeiten sowie allge-
mein nützliche Hinweise rund 
ums Thema Aktivurlaub, Aus-
fl üge, Sehenswürdigkeiten. 
Bei der Neuaufl age handelt es 
sich bereits um die 7. Aufl age 
dieses kostenlosen Infobuches 
welches auch heuer wieder im 
Eigenverlag vom Journalisten 
Oliver Renzler und dem Tou-
rismusverein Eppan-Raiff-
eisen erstellt und aktualisiert 
worden ist.  (SH)

Magareth Dorigatti stellt in Eppan aus

Firewalls aus Frangart, die 
ausschließlich auf Freier 
Software basieren, sorgen für 
internationales Aufsehen. Das 
deutsche „Linux Magazin“ 
hat die Firewalls des Südti-
roler Softwareunternehmens 
„Endian“ für seine Septembe-
rausgabe getestet und kommt 
zu einem überaus positiven 

Ergebnis. Die Südtiroler Fire-
walls überzeugten die Testju-
ry „durch den vorbildlichen 
Umgang mit Open Source“ 
und durch die „Offenheit des 
Herstellers“.
Für Patrick Ohnewein, Leiter 
des Free Software Center im 
TIS innovation park ist der 
Erfolg der Endian-Firewall 
keine Überraschung: „Endian 
hat seine Firewalls so verbes-
sert, dass sie für die weltwei-
te Free-Software-Community 
benutzbar wurde und das In-
ternet geschickt als Vertriebs-
netz genutzt“. Dass „Endian“ 
gute Firewalls herstellt, hat 
sich mittlerweile weltweit he-
rumgesprochen. Das Unter-
nehmen liefert seine Produkte 
nach Österreich, Deutschland, 
Italien, Frankreich, Chile, Süd-
afrika, Australien und nach 
Saudi Arabien. 
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AKTUELLES

KALTERN sieglinde@dieweinstrasse.bz

Am 4. Oktober kommt ein 
reichhaltiger Teil des Inven-
tars aus dem  Ansitzes Schas-
ser-Weihrauch-Di Pauli in 
Kaltern auf die Bozner Kunst-
auktion.  Der Ansitz im Zen-

trum Kalterns wurde im 18. 
Jahrhundert errichtet. Das In-
nere des repräsentativen Baus 
wurde im 19. Jahrhundert 

umgestaltet und von Michael 
Andersag mit Wandbildern 
dekoriert. Die Adelsfamilie Di 
Pauli brachte mehrere bedeu-
tende Persönlichkeiten hervor, 
darunter Andreas Alois Di 

Pauli, u.a. Hofrat der obersten 
Justizstelle in Wien und 1823 
Vorstand des neugegründe-
ten Museumsvereins in Inns-

bruck, oder Andreas Di Pauli, 
1898 Mitbegründer der Men-
delbahn.
Der Bogen des mehrere hun-
dert Lose umfassenden Inven-
tars spannt sich von Gemälden 
und Stichen bis zu Möbeln 
und Alltagsgegenständen. 
Zur Versteigerung gelangen 
Barockschränke, Biedermei-
erkommoden, religiöse Bilder 
Alter Meister, Porträts, topo-
graphische Ansichten, Wiener 
Modebilder, Urkunden, Bü-
cher, Postkarten, Gläser, Por-
zellan, Küchengeschirr usw. 
Die Rufpreise bewegen sich 
dabei mit wenigen Ausnah-
men zwischen 30 und 3.000 Ð. 
Highlight der Auktion ist ein 
Altar, dessen eine Seite Lukas 
Cranachs bzw. dessen Werk-
stätte zugeschrieben wird. 

Filme im September

Der Fimtreff Kaltern zeigt im 
September folgende Filme im 
Vereinshaus: 
Samstag, 06.09.  um 20.30 Uhr 
und Sonntag, 07.09. um 18.00 
und 20.30 Uhr : „Verliebt in die 
Braut.“ Eine wunderbare, ro-
mantische Komödie, die nicht 

Der Spiegelsaal des Ansitzes.        

Vom 2. bis 5. September stand Kaltern ganz im Banne der 23.Weintage. 
  Foto: Tourismusverein Kaltern

Kaltern wäre nicht Kaltern 
ohne seine „Weintage“. Zum 
23. Male beherrschten sie den 
Marktplatz und seine zahl-
reichen Besucher. Die 18 Kal-
terer Weinproduzenten hatten 
am 4. und 5. September alle 
Hände voll zu tun hinter ihren 
Verkostungsständen und die 
Besucher hatten die Qual der 
Wahl bei der Erprobung der 
rund 150 angebotenen Rot- 
und Weißweinen, allesamt 
aus Kalterer Kellern. Viele In-
teressierte waren gekommen, 
um sich dem stimmungs-
vollen Flair von Wein und Ge-
mütlichkeit im verkehrsberu-
higtem, historischen Ortskern 
hinzugeben, andere nutzten 
die Gelegenheit zu informa-
tiven Gesprächen mit den 
Produzenten und Kellermei-
stern. Für das leibliche Wohl 
kümmerten sich die Kalterer 

nur alle Frauenherzen höher 
schlagen lässt. Die Hauptrol-
len spielen Patrick Dempsey 
und Michelle Monoghan. 
USA/GB 2008, 101 Min.

Samstag, 13.09. um 20.30 Uhr 
und Sonntag, 14.09. um 18.00 
und um 20.30 Uhr : „21“. Ba-
sierend auf dem Bestseller 
von Mezrich erzählt der Film 
die unglaubliche, aber wah-
re Geschichte von sechs Stu-
denten, denen es gelang, mit 
den größten Casinos der Welt 
ihr Spiel zu treiben. USA 2008, 
117 Min.

Samstag, 20.09. um 20.30 Uhr 
und Sonntag, 21.09. um 18.00 
und 20.30 Uhr: „Love Vegas“. 
Eine ungewöhnliche, bissig-
turbulente Romantik-Komö-
die mit Cameron Diaz und 
Ashton Kutcher als Ehepaar 
wider Willen. USA 2008, 95 
Min.  (SM)

Bäuerinnen und Vertreter des 
Hotelier- und Gastwirtever-
bandes. Neu waren die Rah-

150 Weine im Mittelpunkt

menveranstaltungen wie die 
„Vernatschimpressionen“ bei 
Kalterer-See-Gerichten und 

Historisches Inventar auf Auktion

Jazzklängen im Ansitz Giova-
nelli , eine Wein-Wanderung 
durch die Weinberge und eine 
Filmvorführung des Filmtreffs 
Kaltern im Weinmuseum.
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AKTUELLES

MARGREID manfred@dieweinstrasse.bz

TRAMIN sieglinde@dieweinstrasse.bz

Gewürztraminer im Vergleich

Jedes Jahr Ende August lädt 
Werner Dissertori, Bürgermei-
ster von Tramin, Juniorwirt 
des Restaurants Plattenhof 
in Söll und selbst Produzent 

des edlen Gewürztraminers 
zahlreiche Weinliebhaber und 
Weinbeurteiler in sein Lokal, 
um den jüngsten Jahrgang 
verschiedener Gewürztrami-
nerweine zu verkosten und 
zu vergleichen. An der nun-
mehr 16. Ausgabe dieser Ver-
gleichsverkostung nahmen 
am 25. August rund 80 Per-

sonen Teil, darunter auch die 
Kellermeister, Obmänner und 
Vertreter der teilnehmenden 
Kellereien, Sommeliers und 
zahlreiche Ehrengäste. Nach 

strengem Punktesystem wur-
den 20 verschiedene Weine 
des Jahrganges 2007 aus ver-
schiedensten Anbaugebieten 
des Landes blind verkostet. 
Zu später Stund dann das mit 
Spannung erwartete Ergeb-
nis: Platz 1:  Gewürztraminer 
Crescendo des Weingutes Rit-
terhof, Kaltern ( 17,11 Punkte)  

vor Gewürztraminer Nuss-
baumer der Kellerei Tramin 
(16,95 Punkte) und Gewürz-
traminer Select Art der Kelle-
rei Girlan (16,51 Punkte).

Traditionelle Traminer 

Herbsttage

Wie der Neue Wein schmeckt 
erfahren die Traminer und ihre 
Gäste spätestens bei den  tra-
ditionellen Traminer Herbst-
tagen, die am Samstag, 4. und 
Sonntag, 5. Oktober jeweils 
von 12.30 bis 23.00 Uhr statt-
fi nden. Schauplatz der Herbst-

Im Bild von links nach rechts Rosa Thaler, Günther Pertoll (Kellerei Girlan), Willi 
Stürz (Kellerei Tramin), Ludwig Kaneppele (Weingut Ritterhof), LH Luis Durn-
walder, LR Thomas Widmann, Bürgermeister Werner Dissertori. Foto: SM

IIm Bild die Musikkapelle Tramin beim 
letzten Herbstfest. Foto: SM

tage ist der mit reichen Ernte-
gaben prächtig geschmückte 
Festplatz. Neben den Neuen 
Weinen können natürlich auch 
alle Traminer Weine verkostet 
werden. Dazu gibt es Südti-
roler Spezialitäten, gebraten 
Kastanien, Folkloreauftritte 
sowie Musikdarbietungen des 
Goldried-Quintetts und der 
Gruppe „Solid Gold“ mit Ka-
tharina Herz. 

Multimediashow mit 

Christoph Hainz

Der Ausschuss des AVS Tra-
min lädt alle Bergfreunde am 
Mittwoch, 10. September mit 
Beginn um 20.30 Uhr zu einem 
außergewöhnlichen Vortrag 
mit anschließendem Umtrunk 
ins Bürgerhaus. Extremberg-
steiger Christoph Hainz zeigt 
einen spannenden Streifzug 
in die Welt der Extreme, der 
Felswände, neuer Routen in 
fernen Ländern.  (SM)

Zur Unterstützung der Mar-
greider Familien und als kon-
krete Maßnahme gegen den 
allgemeinen Kaufkraftver-
lust, hat der Gemeindeaus-
schuss beschlossen, auch für 
das kommende Schuljahr die 
Kindergartengebühren für 
die beiden Kindergärten nicht 
zu erhöhen. Margreid hat mit 
der monatlichen Gebühr von 

Euro 45,00.-, bei einem vom 
Land festgesetzten möglichen 
Gebührensatz von Euro 78,00 
- einen der niedrigsten Sätze 
und bleibt somit weit unter 

dem Landesdurchschnitt.
Zur weiteren Unterstützung 
der Familien mit Kleinkindern 

im Windelalter von 0 bis 3 
Jahren wird von der Gemein-
de Margreid neuerdings, seit 
Jänner 2008 auch keine Müll-
Fixgebühr mehr eingehoben. 

Diese Reduzierung wird auto-
matisch angewandt, ein eige-
nes Ansuchen ist nicht nötig.

Das Zebra gehört den 

Kindern

Die Zebrastreifen im Dorfbe-
reich sind neu gestrichen wor-
den. Um den Kindern einen 
möglichst sicheren Schulweg 
zu ermöglichen, ersucht die 
Gemeindeverwaltung alle 
Verkehrsteilnehmer/innen 
sich den Fußgängern und ganz 
besonders den Kindern gegen-
über rücksichtsvoll zu verhal-
ten. Im Rahmen des laufenden 
Schulprojektes „Sicherheit auf 
dem Schulweg“ werden die 
Schüler auch heuer wieder 
neue Hinweisschilder malen.  
 (MK)

Kindergartengebühren bleiben sehr niedrig

Die Bevölkerung stöhnt über steigende Preise, die öffentlichen Verwaltungen sind 
vielfach leider auch Preistreiber. Die Gemeinde Margreid setzt mit den Kindergar-
tengebühren ein erstes Zeichen in umgekehrter Richtung. Foto: Gemeinde Margreid
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AKTUELLES

KURTATSCH renate@dieweinstrasse.bz

KURTINIG renate@dieweinstrasse.bz

21 Jahre lang war Josef Ober-
hofer Pfarrer in Entiklar und 
Kurtatsch. Vor kurzem ver-
abschiedeten sich die Dorf-
bewohner bei einer sehr 
herzlichen Feier von ihrem 
Seelsorger, der nun seinen Ru-
hestand in Plaus verbringen 
wird. Sehr viele Menschen 
und die Vereine in der Ge-
meinde nahmen an dem Got-
tesdienst teil und gaben dem 
Fest einen würdigen Rahmen. 
„Wir nehmen Abschied von 

einem Priester, der uns ans 
Herz gewachsen ist“, sagte 
Thomas Anegg in Vertretung 
des Pfarrgemeinderates und 
Bürgermeister Oswald Schie-
fer betonte, dass Pfarrer Ober-
hofer immer ein offenes Ohr 
für die Anliegen der Kranken 
und Schwachen gehabt habe. 
In seiner Festpredigt dankte 
der Seelsorger der Dorfge-
meinschaft für die langjährige 
Unterstützung. Am 7. Septem-
ber trat Mag. Franz Josef Cam-

pidell die Nachfolge Oberho-
fers an (siehe eigenen Bericht). 
Er wird die Pfarreien Kurta-
tsch, Kurtinig und Margreid 
als Seelsorgseinheit führen.

Campidell führt neue 

Seelsorgseinheit

Ein große Herausforderung 
wird es für Pfarrer Franz-Josef 
Campidell allemal: Er betreut 
nun die drei Pfarreien Kurta-
tsch, Kurtinig und Margreid, 
die infolge des Priesterman-
gels zu einer Seelsorgseinheit 
zusammengeschlossen wur-
den. Campidell wurde am 7. 
März 1961 in Bruneck geboren 
und ist in Reischach zu Hau-
se. Im Herbst 1979 trat er ins 
Brixner Priesterseminar ein 
und begann dort das Theolo-
giestudium. Am 29. Juni 1985 
wurde Campidell zum Priester 
geweiht. Zehn Jahre lang war 
er Kooperator: drei Jahre in 

der Pfarre Taufers im Puster-
tal, vier Jahre in St.Michael/

Eppan und drei Jahre in To-
blach und Wahlen. Im Herbst 
1995 begann er seinen Dienst 
als Pfarrer von Luttach und 
Weißenbach im Ahrntal.  (RM)

Herzliche Abschiedsfeier für Pfarrer Oberhofer Foto: Remo Demanega

Der neue Pfarrer Franz-Josef Campi-
dell 

Hatte immer offenes Ohr für Schwache

Nicht lang bitten ließen sich 
die 28 angehenden Fußballe-
rinnen aus Kurtinig und den 
benachbarten Gemeinden 
beim Fußballcamp, das im 
August vom Verein „SV Un-
terland Damen“ zum dritten 
Mal am Sportplatz von Kur-
tinig organisiert wurde. Eine 
Woche lang übten sie sich in 
Kondition, Koordination und 
Balltechnik. Zu Mittag konn-
ten die Mädchen ein vom Gast-

haus „Kurtinigerhof“ frisch 
zubereitetes Essen einnehmen  
und zum Abschluss erhielten 
alle eine Urkunde. „Unser 
Ziel ist es, die Mädchen von 
klein auf zu fördern, damit 
sie später in unseren Mann-
schaften spielen können“, so 
der Präsident des Vereins „SV 
Unterland Damen“ Fabiano 
Nardon. Ihm zur Seite standen 
die Trainer Petra Sanin, Marco 
Marzadri, Maurizio Ferranti 

und Christian Endrizzi. Der 
Verein zählt mittlerweile 77 
aktive Mitglieder im Alter von 
fünf bis 41 Jahren und sechs 
Mannschaften. 

Pfarrer Morandell nimmt 

Abschied

Bei einer Messfeier und einem 
schönen Fest nahmen die Kur-
tinigerinnen und Kurtiniger 
kürzlich Abschied von ihrem 
Pfarrer.  Konrad Morandell 
hatte die Pfarrei Kurtinig vor 
vier Jahren übernommen und 
vor zehn Jahre die Pfarrge-
meinde Margreid. Alle Vereine 
und sehr viele Dorfbewoh-
ner waren zur Abschiedsfeier 
gekommen. Bürgermeister 
Walter Giacomozzi und die 
Präsidentin des Pfarrgemein-
derates, Irmgard Endrizzi, be-
dankten sich beim Pfarrer für 
seinen großen Einsatz.  Moran-
dell setzte sich sehr für die Mi-
nistranten ein und hatte stets 
ein offenes Ohr für die alten 
Leute. Auch war er maßgeb-

lich an der Restaurierung der 
St. Floriankirche in Laag be-
teiligt, und trieb die Innenre-
staurierung der Pfarrkirche in 
Kurtinig voran. Er übernimmt 
nun die Pfarrei in Villanders. 
„Ich war immer der Überzeu-
gung, dass es nach zehn Jah-
ren einen Wechsel braucht“, 
so Morandell.                       (RM)

28 Mädels am runden Leder

Die Mädchen waren mit großem Einsatz dabei Foto: RM

Pfarrer Konrad Morandell Foto: RM
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AKTUELLES

AUER

MONTAN

tobias@dieweinstrasse.bz

karoline@dieweinstrasse.bz

Die Arbeiten rund um den 
von vielen Pendlern des Un-
terlandes genutzten Bahnhof 
Auer neigen sich dem Ende 
entgegen. Neben der Erwei-
terung des Parkplatzes und 
der Erstellung eines neuen 
Fahrradparkplatzes präsen-

tiert sich auch der Platz vor 
dem Gebäude in neuem Kleid. 
Insgesamt stehen den Zugrei-
senden nun 350 Stellplätze zur 
Verfügung, außerdem gibt es 
nun auch Kurzzeitparkplät-
ze sowie Stellplätze für Taxis. 
Auch die neuen Bushaltestel-

len sind benutzerfreundlich 
und bieten mehr Sicherheit 
für die Fußgänger. Die Ge-
samtkosten liegen bei knapp 
über 1 Million Euro. Während 
die Außengestaltung abge-
schlossen ist, werden nun die 
Sanierungsarbeiten am Bahn-
hofsgebäude selbst durchge-
führt. Diese von der Gemein-
de Auer getragenen Arbeiten 
umfassen die Erneuerung der 
Sanitär-, Elektro- und Hei-
zungsanlagen, die Beseitigung 
architektonischer Barrieren 
sowie die Anpassung sämt-
licher Anlagen an die heu-
tigen Bestimmungen. Bleibt 
zu hoffen dass diese für den 
Unterlandler Pendlerverkehr 
so wichtige Infrastruktur auch 
in Zukunft stark genutzt wird; 
bei den derzeitigen Spritprei-
sen dürfte die Hoffnung nicht 
enttäuscht werden.

Neue Seniorenwohnungen 

Bestens gerüstet sein will die 
Gemeinde Auer, wenn es um 
die Senioren geht. Schon jetzt 
gibt es in Auer, neben dem Al-
tenheim Robert Prossliner, das 
Marienheim, wo ältere Men-
schen in kleinen Wohnungen 
untergebracht sind. Um den 
Bedarf auch in Zukunft zu 
decken, wurde nun vom Ge-
meinderat beschlossen sechs 
neue Seniorenwohnungen zu 
errichten. Diese sollen angren-
zend ans Marienheim entste-
hen. Das von Arch. Evelyn 
Steiner und Ing. Markus 
Varesco ausgearbeitete Vor-
projekt wurde neulich vom 
Aurer Gemeinderat genehmi-
gt.  (TK)

Der „Mataner Kirchtig 2008“ 
war besonders ereignisreich: 
Am Vormittag wurde Herr 
Pfarrer Heinrich Meraner 
feierlich verabschiedet. Die 
Heilige Messe mitzelebriert 
haben Thomas Stürz, Josef 
Markart und Anton Nieder-
stätter. Geehrt wurde auch die 
„Haiserin“ Anna Meraner, die 
Schwester von Heinrich Mera-
ner. Um 17 Uhr begann dann 
der Festbetrieb und die zwei 
Weltmeisterinnen im Ballett-

Tanzen Vera Nussbaumer und 
Juliane Kofl er wurden durch 
Bürgermeister Dr. Luis Amort, 
der Landesrätin für Kultur Dr. 
Sabine Kasslatter Mur und der 
Landtagsvizepräsidentin Rosa 
Zelger Thaler geehrt. Die bei-
den 12jährigen besuchen seit 
acht, bzw. sieben Jahren die 
Ballettschule Renate Kokot 
in Neumarkt. Beim „Dance 
World Cup 2008“ in Vancou-
ver in Kanada belegten sie den 
1. Platz mit der „Kleinen Cho-
piniana“. Vera Nussbaumer 

gewann zudem den 2. Platz 
mit dem Musical „Mein klei-
ner grüner Kaktus“ und den 3. 
Platz mit dem Trio „Troika“. 
Der Bürgermeister konnte 
am Kirchtag die Landtagsab-
geordneten der SVP Martina 
Ladurner, Veronika Stirner 
Brantsch und Julia Unterber-
ger, sowie  Eva Klotz von der 
Südtiroler Freiheit begrüßen. 
Auch die Landesbäuerin Ma-
ria Kuenzer, die Präsidentin 
des Katholischen Familienver-
bandes Doris Schweigkofl er 
Seebacher und die Bruneck-
nerin Margit Schnarf Niedrist 
haben die Gelegenheit genutzt 
und sind nach Montan ge-
kommen. Regionalassessorin 
Dr. Martha Stocker ist eben-
so gerne der Einladung der 
Bezirksfrauenreferentin Wal-
traud Terleth gefolgt, um am 
Montaner Kirchtag teilzuneh-
men.

Pfarrer Heinrich Guadagnini

Der neue Pfarrer der Pfar-
rei zum Hl. Bartholomäus 

in Montan, Heinrich Guada-
gnini, wurde am 30. August 
feierlich begrüßt und der Ge-
meinde vorgestellt. Er ist sich 
der großen Umstellung für 
die beiden Gemeinden Aldein 
und Montan bewusst, die nun 
nach hunderten von Jahren 
keinen eigenen Pfarrer mehr 
haben. Gleichzeitig freut er 
sich aber auf die neue Heraus-
forderung und der Arbeit in 
der neuen Pfarrei. „Wir ver-
folgen alle das selbe Ziel“, so 
Guadagnini. „Den Aufbau ei-
ner lebendigen Pfarrgemeinde 
und Kirche.“  (KT)

Besonderer Kirchtag in Montan

Bei der Ehrung der Ballett-Weltmeiste-
rinnen Vera Nussbaumer und Juliane. 
 Foto: KT

Dekan Vitus Dejaco überreicht dem 
neuen Pfarrer Heinrich Guadagnini 
den Kirchenschlüssel von Montan. 
 Foto: KT

Mehr Übersicht durch die Neugestaltung am Bahnhof Auer. Foto:TK

Bahnhof Auer

Hörmannweg 2/1
39040 TRUDEN (BZ)
Tel. 0471 869 091

Es werden Reparaturen mit Abholservice 
aller Marken durchgeführt

Vertragshandel

und Kundendienst 

der Marke 

HUSQVARNA
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AKTUELLES

NEUMARKT

SALURN

manfred@dieweinstrasse.bz

karin@dieweinstrasse.bz

Am 1. August wurde auf 
der Haderburg das Buch des 
argentinischen Tourismus-
experten Gabriel Tambini 
„L’Indio che voleva essere re“ 
in der meisterhaften Über-
setzung aus dem Spanischen 
von Elsa Orellana vorgestellt. 

Der spannende Roman nimmt 
auf provokante, fantasievolle 
Weise zur Argentinien-Krise 
in den Jahren 1998 – 2002 Stel-
lung. Der Verkaufserlös des 
Buches kommt dem Trientner 
Solidaritätsverein „L’Uomo 
Libero“ zugute, wo man es 
auch erwerben kann (www.lu-
omolibero.it). Ziel des Vereins 
ist es, von seinen Mitgliedern 
persönlich Entwicklungspro-
jekte in verschiedenen Län-
dern durchführen zu lassen, 
um einen sinnvollen Einsatz 
der gesammelten Mittel zu ge-
währleisten. Unterstützt wird 
er dabei unter anderem von 
der Region Trentino-Südtirol.

Heufest

Am ersten Sonntag im August 
wurde in Gfrill auch dieses Jahr 
wieder das traditionelle Heu-
fest abgehalten. Höhepunkt 
des Festes war das Schlauch-
ziehen, diesmal zwischen 
Feuerwehrmännern aus sechs 
verschiedenen Gemeinden. 

Die Gastgebermannschaft, 
bestehend aus Wehrmännern 
aus dem gesamten Salurner 
Gemeindegebiet, holte sich 
schließlich bei einem span-
nenden Finale den Sieg.

Zirkuswoche

Rund 40 Kinder aus Salurn 
und Laag haben dieses Jahr 
an der VKE-Zirkuswoche 
teilgenommen. Mit großer 
Selbstsicherheit boten sie bei 

der Abschlussvorstellung die 
Kunststücke dar, die sie von ih-
ren Lehrern Brigitte Hoffmann 
und Reinhard Demetz gelernt 
hatten: Jonglieren, Rolle- und 
Kugellaufen, Einradfahren,  
Seilspringen, Clownerie und 
vieles mehr. Sie stellten dabei 
auch ihr schauspielerisches 
Können auf die Probe und be-
lohnten damit den Einsatz von 
VKE-Obfrau Maria Ciaciò und 
ihren Mitarbeiterinnen.  (KS)

Buchvorstellung auf der Haderburg

v.l.: Walter Pilo, Präsident des Vereins 
„L’Uomo Libero“, und Buchautor Ga-
briel Tambini          Foto: Giorgio Giacomozzi

„Unternehmergeist“ weht 
von September bis November 
durch Südtirol. Unter dem 
Motto „Selbständig werden, 
Träume verwirklichen“ ver-
anstalten Handelskammer 
Bozen und der TIS innova-
tion park drei interessante 
Info-Abende für innovative 
Unternehmer und solche, 
die es werden wollen. Die 
erste „Unternehmergeist“-
Veranstaltung fi ndet am 19. 
September um 17 Uhr im Fir-
mensitz von Würth Italien in 
Neumarkt statt. Hauptrefe-
rent dieser Veranstaltung ist 
Würth-Geschäftsführer Hel-
mut Gschnell. Weiters referie-
ren Alfred Vedovelli, Bürger-
meister von Neumarkt, Petra 
Gratl, TIS innovation park, 
Tamara Kröss, Handelskam-
mer Bozen und Michael Gas-
ser, Frutop OHG. Die Idee, die 
hinter „Unternehmergeist“ 
steckt, ist schnell erklärt: am 

Beispiel erfahrener Unterneh-
mer und erfolgreicher Jung-
unternehmer wird erläutert, 
wie der Schritt in die Selb-
ständigkeit gelingen kann. Bei 
„Unternehmergeist“ haben 
Menschen mit innovativen Ge-
schäftsideen darüber hinaus 
die Gelegenheit erfolgreichen 
Unternehmern und Experten 

persönlich zu begegnen und 
von diesen Tipps zur Unter-
nehmensgründung aus erster 
Hand zu erhalten. Ein wei-
terer Schwerpunkt von „Un-
ternehmergeist“ ist die Prä-
sentation der Dienstleistungen 
für Unternehmensgründer, 
die Handelskammer und TIS 

bieten. Für die Teilnahme bei 
„Unternehmergeist“ ist eine 
Anmeldung erforderlich. 
Anmeldungen können unter 
www.tis.bz.it vorgenommen 
werden. Die Teilnahme ist ko-
stenlos.  (MK)

„Unternehmergeist“ weht durch Südtirol

Der Geschäftsführer von Würth Italien 
Helmuth Gschnell wird am 19. Septem-
ber als Gastgeber auftreten und aus dem 
Nähkästchen plaudern. Foto: Würth

Jongleure und andere Artisten während 
der Abschlussfeier der Zirkuswoche auf 
dem Salurner Festplatz  Foto: KS
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AKTUELLES

ALDEIN, ALTREI UND TRUDEN

Durch Güte und Freundlich-
keit kann man einen Zugang 
zum Herzen der Menschen 
gewinnen; darauf wies der 
Aldeiner Pfarrer beim Got-
tesdienst hin. Auch durch die 
Musik und speziell durch das 
Singen öffnen sich die Herzen 
und werden Herzen aufge-
schlossen; dies haben die Teil-
nehmer auch bei der heurigen 
8. Aufl age des Sommer-Sing-
Workshop im Pfarrheim von 
Aldein erfahren können und 
wohl auch die zahlreich ge-
kommenen Zuhörer bei der 
Abschlussveranstaltung am 
Sonntag Nachmittag. 
Von Anfang an war es das 

Ziel des veranstaltenden Kir-
chenchores von Aldein, mit 
dem Sommer-Sing-Workshop 
die Freude am Singen zu för-
dern. Dass dies auch heuer 
wieder so gut gelang, ist den 
Referenten zu verdanken, die 
wieder sehr engagiert und 
äußerst kompetent gearbeitet 
haben; dazu tragen aber vor 
allem auch immer die kleinen 
und großen Teilnehmern bei, 
die vom Anfang bis zum Ende 
mit großer Begeisterung dabei 
sind. 
Bereits zum 8. Mal hat der Kir-
chenchor Aldein heuer vom 
22. bis zum 24. August den 
Sommer-Sing-Workshop für 

Kinder und Erwachsene aus 
Aldein und den Nachbardör-
fern veranstaltet. Gemeinsam 
mit Chorleiter Rupert Ploner 
zieht vor allem der Ausschuss 
die Fäden bei der Vorberei-
tung und Durchführung der 
Veranstaltung, doch helfen, 
wo es braucht, auch die an-
deren Mitglieder des Kirchen-
chores bereitwillig mit. Von 
Anfang an hat die Raiffeisen-
kasse Deutschnofen-Aldein 
eine großzügige fi nanzielle 
Unterstützung gewährt, wel-
che eine ganz wesentliche Vo-
raussetzung darstellt, dass die 
Veranstaltung in dieser Form 
stattfi nden kann.

Jungschützenkönigin Julia

Das diesjährige Landesjungs-
chützenschießen fand am 19. 
und 20. April in Völs/Kematen 
statt. Diese Veranstaltung 
fi ndet jährlich abwechselnd 
in den verschiedenen Tiroler 
Landesteilen statt. Bei diesem 
Wettbewerb kämpfen Mit-
glieder der Tiroler Schützen-
kompanien im Alter zwischen 
8 und 16 Jahren um den Titel 
des Schützenkönigs bzw. der 
Schützenkönigin. Schützen 
und Marketenderinnen haben 
je zehn Schuss zur Verfügung. 
Jener Schütze, der einen sei-
ner Schüsse dem Zentrum am 
nächsten bringt, wird zum Kö-
nig gekürt. Beim diesjährigen 
Wettbewerb gingen die ersten 

drei Plätze an Südtiroler Jung-
schützen. Die 14-jährige Julia 
Lochmann vom Wolkenhof 
in Altrei hat erstmals den Ti-
tel der Schützenkönigin nach 
Südtirol geholt und darf das 
eigene Medaillon nun ein Jahr 
lang tragen. Ihr Bruder Silve-
ster erzielte beim Wettbewerb 
den dritten Platz. Bemerkens-
wert ist die Leistung zudem, 
weil die beiden Geschwister 
an keinem Schießstand trai-
nieren, sondern nur gelegent-
lich bei verschiedenen Wett-
bewerben die Schusswaffe in 
die Hand nehmen. Altrei ist 
eine der wenigen Südtiroler 
Gemeinden, die noch keinen 
eigenen Schießstand haben. 

Vielleicht ist der Erfolg dieser 
beiden Jungschützen für die 
Gemeindeverwaltung ein An-

sporn, sich für einen solchen 
einzusetzen.  (AG)

Die treffsichere Julia Lochmann  Foto: AG

So soll Ötzi zu Lebzeiten ausgesehen haben.

Der Mann vom Hauslabjoch, 
allgemein bekannt als „Ötzi“, 
die weltberühmte Gletscher-
mumie aus der Kupferzeit ge-
hört zu den archäologischen 
Schätzen Südtirols. Am 19. 
September 1991 wurde die 
etwa 5.300 Jahre alte Mumie 
beim Tisenjoch, nahe dem 
Hauslabjoch in den Ötztaler 
Alpen, oberhalb des Nieder-
jochferner in 3210 m Höhe, 
gefunden. Mittlerweile ist der 
„älteste Südtiroler“ von der 
wissenschaftlichen Sensation 
zum touristischen Schlager 

mutiert. Nicht zuletzt wegen 
des kriminalistischen An-
strichs, den die letzten Lebens-
stunden Ötzis erhalten haben.
Dank der Zusammenar-
beit mit dem „Archeoparc 
Schnals“ wird von Dienstag, 
9. September bis Samstag, 8. 
November, im Naturparkhaus 
Trudner Horn eine Sonder-
ausstellung zu Ötzi und seiner 
Zeit zu sehen sein. Nähere In-
formationen im Naturpark-
haus Trudner Horn, Tel. 0471 
869247. (TK)

„Der Mann aus dem Eis - Ötzi“ - Ausstellung

Singen als Schlüssel zum Herzen: Sommer-Sing-Workshop 2008

Die Gruppe Musikalische Früherzie-
hung tanzt den Katzenwalzer. Mit 
ihren Darbietungen ernteten die ganz 
Kleinen beim Abschlusskonzert den 
größten Applaus.  Foto: Paul Grüner
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„WIE WAR DAS 
2003?“

Aberglauben angesichts des dreizehnten Urnengangs seit 
1948 war nicht angebracht. Wenigstens seitens derjenigen, 
die ihre Machtpositionen halten konnten. Andreotti hatte 
also doch recht als er sagte „il potere logora chi non ce l’ha“.

Der 26. Oktober 2003 brach-
te nach wochenlangem, ty-
pischem Wahlgeplänkel, 
brutalen Frontalangriffen, 
fi nsteren Prognosen und vor-
hergesagten Umwälzungen 
Gewissheit. Spektakuläre Ver-
schiebungen der Kräftever-
hältnisse hat es letztlich nicht 
gegeben, aber einige Aspekte 
waren trotzdem bemerkens-
wert.
Die Südtiroler Volkspartei 
schnitt insgesamt beachtlich 
ab und konnte ihre Mandate 
halten, obwohl man vielfach 
schon ein neues politisches 
Szenario im Landtag gezeich-
net hatte. In einigen Landes-
teilen, vor allem im Raum 
Brixen fuhr die Sammelpartei 
damals aber denkwürdige 
Verluste ein. 
Die ausgebliebene Verände-
rung – ein Aspekt, der wohl 
nur aus der Sicht der SVP 
positiv bewertet wurde - ist 
vor allem dem persönlichen 
Erfolg von Luis Durnwalder 
zu verdanken, der sein ganzes 
Gewicht als Integrationsfi gur 
in die Waagschale geworfen 
hatte. Umgekehrt gelang mit 
Florian Mussner die so ge-
nannte „Rückeroberung Ladi-
niens“, nachdem 10 Jahre lang 
die „oppositionellen“ Ladins 
den Vertretungsanspruch inne 
hatten. 

Einfl ussfaktoren

Nach Stimmen und Mandaten 
war die SVP also Gewinnerin 
der Wahl. Oberfl ächlich be-
trachtet, denn die rein deut-
schen Oppositionsparteien, 
Freiheitliche und Union für 
Südtirol, sowie die Grünen 
konnten ihre Position stärken, 
und zwar hauptsächlich auf 

Kosten der Südtiroler Volks-
partei. Eine zunehmend zu 
beobachtende Lockerung der 
traditionellen Bindungen an 
die Sammelpartei der deut-
schen und ladinischen Südti-
roler war die Voraussetzung 
dafür, dass sich Teile der Wäh-
lerschaft in den ländlichen 
Gebieten, offenbar aus Un-
mut gegenüber bestimmten 
sachpolitischen Positionen 
und Entscheidungen sowie 
der Art der Machtausübung, 
von der SVP abgewandt hat-
ten. In welchem Ausmaß und 
wohin solche Proteststimmen 
gewandert sind, hing nicht 
zuletzt davon ab, welche der 
konkurrierenden Parteien 
auf örtlicher Ebene die zug-
kräftigsten Kandidaten stel-
len konnte. Insgesamt kam in 
der zunehmenden Attraktivi-
tät von Oppositionsparteien 
im ländlichen, mehrheitlich 
deutschsprachigen Gebiet 
wohl ein wachsendes Bedürf-
nis nach demokratischer Nor-
malität zum Ausdruck.
Entscheidend für das gute Ab-
schneiden der SVP war, dass 
sie die eigene Wählerbasis 
in den gemischtsprachigen, 
meist urbanen Gebieten in ho-
hem Maß zu mobilisieren ver-
mochte. Und entscheidend, 
man mag es heut kaum glau-
ben, waren auch die Stimmen 
italienischer Wähler, weniger 
für die SVP als für Luis Durn-
walder. Den Parteianhang 
mitwählen zu müssen nahm 
man offensichtlich in Kauf.

Nichtwähler, Italiener und 
Ladiner retten die SVP

Wesentliche Ursache der Wahl-
abstinenz auf italienischer Sei-
te dürfte eine aus Gefühlen der 
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Ohnmacht und Verunsiche-
rung gespeiste Entfremdung 
vom politischen System Süd-
tirols gewesen sein, die häufi g 
mit „disagio“ umschrieben 
wird. Absolut gesehen fühlten 
sich italienischsprachige Wäh-
ler daher nach wie vor eher 
von den nationalistischen Tö-
nen der Rechtsparteien ange-
sprochen, allerdings war die 
offene Unterstützung dieser 
autonomiekritischen Position, 
Resignation gewichen.
Und wer der Meinung war, 
dass seine bisherigen loka-
len politischen Vertreter zur 
Lösung der Probleme nicht 
imstande sind, blieb zu Hau-
se oder wählte denjenigen, 
dem er am ehesten zutrau-
te Lösungen zu fi nden: Luis 
Durnwalder. Einen Vertrau-
ensvorschuss, den die Sam-
melpartei allerdings durch die 
jüngsten parteiinternen Ent-
scheidungen zur Aufnahme 
von Südtirolern italienischer 
Sprache, verschenkt hat. Ein 

Schuss, der 2008 nach hinten 
losgehen dürfte.
Gravierend für die politische 
Entwicklung war der Um-
stand, dass die Zahl der itali-
enischsprachigen Abgeordne-
ten zum Südtiroler Landtag 
von 9 auf 7 zurückging, wo-
durch die italienische Sprach-
gruppe einen Sitz in der 
Landesregierung verlor. Der 
Grund dafür liegt in der ex-
tremen Zerstückelung der In-
teressen auf italienischer Seite, 
oder, wie es der Bozner Bür-
germeister Spagnolli kürzlich 
prägnant formulierte, in der 
Tatsache, dass nicht mal nur 
jeder für sich kämpft sondern 
jeder gegen jeden.

Themen, wo sind die 
Themen?

Der oft als themenarm be-
schriebene Wahlkampf schien 
das Ergebnis der Landtags-
wahl weniger beeinfl usst zu 
haben als das Bild, das sich die 

Wähler im Laufe der Jahre ins-
gesamt von der Regierungs- 
und Oppositionsarbeit der 
einzelnen Parteien gemacht 
hatten.
Die Strategie der SVP, vor 
allem auf die Leistungen der 
bisherigen Tätigkeit und den 
Wohlstand im Land zu ver-
weisen, hatte offenbar auf 
viele ihrer Anhänger (noch) 
überzeugend gewirkt. 2008 
wird mit dem Slogan „Stolz 
auf Südtirol“ in dieselbe Ker-
be geschlagen. Nicht gerade 
ein Zeichen von Erneuerungs-
willen und vor allem wieder 
keine Thematisierung. Oppo-
sitionsparteien waren schon 
2003 erfolgreich, indem sie 
ihren Einsatz für eine wirk-
same Machtkontrolle und 
eine andere programmatische 
Ausrichtung der Politik the-
matisiert hatten. Die Wähler 
ließen sich aber nicht von hoh-
len Sprüchen beeindrucken 
sondern wollten Inhalte. Das 
Fehlen brauchbarer nachvoll-

U R S P R U N G  D E S  B I E R E S
Bayerische Staatsbrauerei Weihenstephan • Postfach 1155 • 85311 Freising • Telefon: +49-(0)8161-536-0

Fax: +49-(0)8161-536-200 • E-mail: info@weihenstephaner.de • www.weihenstephaner.de

ziehbarer Aussagen mag auch 
dazu beigetragen haben, dass 
mancher Stammwähler der 
SVP in den Städten überhaupt 
nicht zur Wahl ging. Aber kri-
tisch agierten auch die, die sich 
zum Urnengang entschlossen: 
So erhielten die Landesräte 
Frick und Saurer eine knall-
gelbe Karte.
Eine auffallende Neuheit war 
auch die Tatsache, dass die 
Sammelpartei kaum mehr den 
ethnischen Aspekt bemühte. 
Diese Front wurde von den 
Freiheitlichen und der Union 
für Südtirol besetzt. Und sie 
punkteten zum Teil beträcht-
lich. Bisher konnte sich die 
SVP als die einzige Verteidige-
rin national-völkischer deut-
scher Interessen darzustellen. 
Damit war es nach diesen 
Wahlergebnissen vorbei.  (MK)
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Bewährtes erhalten und mit der Zeit gehen

Gespräch mit dem Unternehmensberater und Landtagskandidaten der SVP
Dr. Harald Stauder

Herr Dr. Stauder, wenn man 
sich Ihren Lebenslauf ansieht, 
sind Sie doch ein etwas unge-
wöhnlicher Kandidat für den 
Landtag. Warum kandidieren 
Sie?

Dr. Harald Stauder: Tatsächlich 
ist es so, dass ich längere Zeit 
im Ausland gelebt und gear-
beitet habe, doch ist es mir 
gelungen, trotzdem in Südtirol 
verwurzelt zu bleiben. Seit 
einigen Jahren bin ich in 
Südtirol retour und habe ein 
Unternehmen aufgebaut. Zur 
Kandidatur hat mich die Ein-
sicht bewogen, dass ich Vieles, 
was ich während meines Studi-
ums und meiner Tätigkeit im 
Ausland gelernt habe, in 
Südtirol einbringen kann.

Anderer Blickwinkel gefragt

Was ist das genau?

Ein etwas stärkerer 
internationaler Blickwinkel ist 
etwas, was der Südtiroler 
Politik meines Erachtens sehr 
gut tun würde. Vielfach kreisen 
unsere Diskussionen um 
Probleme, die in anderen 
Ländern schon angegangen 
oder gar sinnvoll gelöst 
wurden.

Moderne 
Verkehrsinfrastruktur

Wo liegen die Herausforderun-
gen?

International bewegt sich das 
Wirtschaftsleben immer 
schneller; das Motto ist nicht 
mehr, der Große frisst den 
Kleinen, sondern der Schnelle 
und gut Ausgebildete frisst den 
Langsamen, der nicht mit der 
Zeit geht. Wir haben hier sehr 
viel Potential, das es zu nutzen 
gilt. Denken wir an eine mo-
derne Verkehrsinfrastruktur, 
die es den Menschen erlaubt 
auf dem Weg zu ihrer Arbeit, 
schnell und sicher und zu 
einem angemessenen Preis
weiter zu kommen. 

Was sagen Sie zu den Themen, 
Verbreiterung der Autobahn, S-
Bahn ins Überetsch und 
Brennerbasistunnel?

Ein klares Nein zur Verbreite-
rung der Autobahn, eine S-
Bahn ins Überetsch wäre die 
Ideallösung, eventuell mit 
einem Kooperationsprojekt 
zwischen der öffentlichen Hand 
und Privaten; Voraussetzung 
für die Hochgeschwindigkeits-
strecke der Eisenbahn ist, dass 
die Streckenführung südlich 
von Bozen im Berg verläuft. 

Modernes Steuersystem 
sichert Wohlstand

Wie beurteilen Sie als Unter-
nehmensberater die wirtschaft-
liche Entwicklung?

Für mich liegt die große 
Chance der nächsten Zeit in der 
Steuerautonomie. Wir brauchen 
ein modernes Steuersystem, 
das den Menschen mehr Geld 
in der Tasche lässt und somit 
die Kaufkraft stärkt. Internatio-
nal gibt es eine Reihe von 

Beispielen, die wir uns ansehen 
sollten. 

Lokale Zusammenarbeit 
stärken

Im kleinen Raum müssen wir 
noch viel mehr auf die Stärken 
der lokalen Wirtschaft und auf 
die Zusammenarbeit setzen. 

Ist da die öffentliche Hand 
mehr gefragt?

Es liegt immer an den 
Menschen, die bereit sind mit 
persönlichem Einsatz etwas 
weiter zu bringen. Die Politik 
muss nur die Rahmenbedin-
gungen schaffen, dass der 
Mensch sich entwickeln kann. 
Zum Teil sind es viele Kleinig-
keiten, die ein gutes Gesamt-
bild ergeben oder der einen 
oder anderen Branche helfen.

Einwanderung als 
Zukunftsthema

Ein brisantes Thema ist die 
Einwanderung nach Südtirol. 
Sie haben selbst in vielen 
Ländern gearbeitet, wie sehen 
Sie das Thema?

Harald Stauder im Einsatz als 
Wahlbeobachter; z.B. Montenegro 
Unabhängigkeitsreferendum 2006

Ich habe schon vor fünf Jahren 
eine Tagung mit dem bekann-
ten Migartionsforscher Prof. 
Bassam Tibi zum Thema 
Einwanderung abgehalten. 
Damals hat man das Thema 
leider nicht ernst genug 
genommen. Heute ist es höchst 
an der Zeit klare Richtlinien für 
all jene festzulegen, die nach 
Südtirol kommen wollen. Auch 
hier gilt: schauen wir uns im 
Ausland um, lernen wir von 
anderen. 

Welche Ratschläge geben Sie 
heute einem jungen Menschen?

Die Welt kennen lernen ohne 
zu vergessen was unsere 
Identität ausmacht! Sprachen 
lernen, ist der Schlüssel weiter-
zukommen. Fordern wir keine 
Leistungen, wenn wir nicht 
bereit sind selbst Leistung zu 
bringen!

Harald Stauder

Jahrgang 1967; Lana, 
Studium der Politikwissen-
schaften, Ausbildung an der 
Diplomatischen Akademie 
Wien und Paris; für die EU 
und OSZE Einsätze in 
Indonesien, Kambodscha, 
Mazedonien, Bosnien, 
Montenegro;
Unternehmensberater mit 
Schwerpunkten: 
Organisationsberatung, 
volkswirtschaftliche 
Analyse, Führungskräfte-
ausbildung; Autor mehrer 
Fachartikel
Kontakt: 
info@haraldstauder.com

Auftraggeber Harald Stauder
Wahlwerbung
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WS: Prof. Pelinka, Sie ken-
nen die politische Land-
schaft Südtirols sehr gut. 
Was bewegt den typischen 
Südtiroler Wähler?

Anton Pelinka: Der typische, 
d.h .durchschnittliche deutsch-
sprachige Wähler ist sicherlich 
vor allem konservativ orien-
tiert – und das in doppelter 
Weise: Er ist geprägt von einer 
nach wie vor stark kirchlich 
bestimmten Umwelt und er ist 
davon bestimmt, dass es um 
die Erhaltung des bemerkens-
werten Wohlstandes geht.
Dazu kommt das nach wie vor 
bestehende, wenn auch nicht 
mehr explosive ethnische 
Spannungsfeld zwischen 
„Deutsch“ und „Italienisch“.

WS: Seit der Gründung der 
SVP erleben wir im Lande 
eine politische Monokra-
tie, die sich im Laufe der 
Jahrzehnte kaum Blößen 
gegeben hat. Das Ergebnis 
bei den diesjährigen Par-
lamentswahlen lässt aller-
dings den Schluss zu, dass 
die Einheit Risse bekommt. 
Birgt der Herbst tatsächlich 
Überraschungen?

Anton Pelinka: Die Hegemo-
nie der SVP ist ja, im demokra-
tischen Europa, einmalig. Die 
doch ausgeprägte Stabilität 
des Landes, erreicht vor allem 
durch die Autonomie, scheint 
aber (nicht wirklich überra-
schend) die Voraussetzung 
dieser ungewöhnlichen Hege-
monie zu schwächen: Der Ap-
pell an die Geschlossenheit ist 
für viele heute weniger über-
zeugend als zur Zeit Silvius 
Magnagos, weil keine unmit-
telbare Bedrohung wahrzu-
nehmen ist.

WS: War anlässlich der 
Landtagswahlen 2003 eine 
Aufweichung der ethnischen 
Fronten verzeichnet worden 

scheinen nun wieder mehr 
rechte Töne zu punkten. 
Nach der „römischen“ Er-
nüchterung ist man auch in 
der Brennerstraße vermehrt 
um volkstumspolitisches 
Profi l bemüht. Macht dieser 
sonderbare SVP-Aktionis-
mus Sinn?

Anton Pelinka: Hier muss man 
zwischen einem substantiellen 
und einem taktischen Sinn un-

terscheiden. In der Substanz 
ist heute eine Betonung eth-
nischer Unterschiede weniger 
wichtig als je zuvor. Südtirol 
wird ja auch deshalb als ein 
europäisches Erfolgsmodell 
gesehen, weil die besondere 
Form der Autonomie einen 
hohen Grad and Befriedung 
erreicht hat. Da die SVP sich 
im deutschsprachigen Seg-
ment aber offenbar nur von 
„rechts“ bedroht fühlt, rea-
giert sie, kurzfristig erklärbar, 
indem sie gelegentlich auch 
die ethnische Karte spielt.  

WS: Union, Freiheitlichen 
und mit Abstrichen der Süd-
Tiroler Freiheit wird von, 
zugegeben nicht repräsenta-
tiven, Umfragen beim näch-
sten Urnengang teils satter 
Zuwachs vorausgesagt. Wie 

sehr kann man sich auf diese 
Prognosen verlassen und ist 
die Selbstbestimmung tat-
sächlich eine Welle, die sich 
reiten lässt?

Anton Pelinka: Die Selbstbe-
stimmung ist, angesichts der 
europäischen und internati-
onalen Entwicklung (siehe 
aktuell: Süd-Ossetien, Abcha-
sien), für Südtirol eine erkenn-
bar unsinnige Formel, weil sie 
die erreichte Stabilität gefähr-
det, ohne dass irgendjemand 
in Europa für ein so gefähr-
liches Spiel Verständnis hätte. 
Es wird ein Zeichen für die 
Vernunft und Nüchternheit 
der Wählerinnen und Wähler 
sein, wieweit sie dieser un-
sinnigen Formel eine Absage 
erteilen.  

WS: Teuerung, Steuerauto-
nomie, Zuwanderung und 
Lobbyismus. Die Wahl-
kampfthemen sind einiger-
maßen klar defi niert und im 
Grunde von der Mehrzahl 
der Parteien gleichermaßen 
besetzt. Lässt sich mit einer 
solchen Verallgemeinerung 
der Botschaften überhaupt 
punkten?

Anton Pelinka: Nur schwer 

– und das ist ja das Dilemma 
der SVP: Das beste Argument, 
das sie hat, ist der Hinweis 
auf die vergangenen Erfolge. 
An sich wäre es logisch, wenn 
sich auch in Südtirol eine Art 
Zwei-Parteien- oder auch ein 
Zwei-Block-System bilden 
würde, so wie im übrigen Ita-
lien. Das ist aber in absehbarer 
Zukunft nicht zu erwarten – 
und deshalb gibt es weiterhin 
eine Sammelpartei mit relativ 
unklaren Konturen und einige 
Kleinparteien, die gelegentlich 
den Anschein erwecken, sie 
würden mit dem Feuer spie-
len.

WS: Bürgerlisten und die 
Lega-Überraschungskandi-
daten Atz und Artioli sind 
Neuheiten bei den bevor-
stehenden Wahlen. Wie se-
hen Sie deren Chancen in 
die Phalanx bestehender 
politischen Vertretungsan-
spruchs einzudringen.

Anton Pelinka: Diese neuen 
Gruppierungen könnten vom 
nicht überraschenden Ab-
bröckelungsprozess der SVP 
profi tieren. Langfristig ist es 
sicherlich vorteilhaft für die 
Südtiroler Demokratie, wenn 
der SVP nicht nur potentiell 

AUF EIN NEUES. WIRKLICH?
Die Landtagswahlen stehen wieder vor der Tür und die politischen Karten werden schon eifrig gemischt. Erster Vorge-
schmack: es weht wieder ein schärferer ethnischer Wind als noch 2003. Die Weinstraße sprach mit dem Politikwissenschaft-
ler Prof. Dr. Anton Pelinka über Klima und Vorzeichen.

Prof. Anton Pelinka  
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radikale Ethno-Parteien ge-
genüberstehen. 

WS: Grüne und linke Politik 
im Allgemeinen wurden bei 
den Parlamentswahlen mo-
ralisch vor die Tür gesetzt. 
Ist der umweltbezogene und 
interethnische Kurs ban-
krott?

Anton Pelinka: Kurzfristig ja. 
Die Regierung Prodi war eben 
eine zu große Enttäuschung. 
Langfristig nein, denn Um-
weltthemen sind aktueller 
denn je, und die allmähliche 
Überwindung des ethnischen 
Grabens auch im Parteiensy-
stem wäre eine logische Etap-
pe in der Weiterentwicklung 
des Erfolgsmodells.  

WS: Das zentrale Thema der 
Wahlen ist, ob die SVP die 
absolute Mehrheit behält 
oder nicht. Nehmen wir an, 
die SVP schlittert in ein De-
bakel und an der absoluten 
Mehrheit vorbei. Welches 
Szenario würde sich erge-
ben?

Anton Pelinka: Ich sehe eine 
solche Möglichkeit nicht als 
wirklich großes Debakel. Die 
SVP wird sich so oder so einen 
italienischen Partner suchen 
müssen und den zu fi nden 
ist, wie wir ja gesehen haben, 
nicht gerade leicht. An der 
SVP wird jedenfalls kein Weg 

vorbeiführen, auch wenn sie 
die absolute Mehrheit knapp 
verfehlen sollte.

WS: Welche Rolle wird die 
italienische Parteienland-
schaft spielen? 

Anton Pelinka: Das ist ja das 
Problem, dass die seit 1994 
eingetretene – relative – Neu-
ordnung des italienischen 
Parteiensystems (die Heraus-
bildung eines Zwei-Block-
Systems) sich in Südtirol nur 
eingeschränkt auswirkt. Die 
im europäischen Vergleich 
als Mitte-Rechts-Partei ein-
gestufte SVP hat in der Ver-
gangenheit aus nachvollzieh-
baren Gründen sich eher mit 
dem italienischen Linksblock 
zu arrangieren versucht. Ob 
dieses Block in der Provinz 
Bozen noch eine Rolle spielen 
kann, wird sich zeigen. Die 
xenophoben Töne vor allem 
aus dem Bereich der Lega und 
die nostalgisch-postfaschi-
stischen Töne anderer Partner 
im Rechtsblock lassen diesen 
nicht gerade als attraktiven 
Partner der SVP aussehen.  

WS: Prof. Pelinka, wir dan-
ken Ihnen für das Gespräch.

Anton Pelinka (* 14. Oktober 1941 in Wien) ist seit Septem-

ber 2006 Professor für Politikwissenschaft und Nationalis-

musstudien an der englischsprachigen Central European 

University in Budapest. Zwischen 1975 und 2006 war er Pro-

fessor für Politikwissenschaft an der Universität Innsbruck, 

davon mehrere Jahre auch als Dekan.

Anton Pelinka übernahm verschiedene Gastprofessuren im 

Ausland, 1977 an der Nehru University in Neu-Delhi, 1981 an 

der University of New Orleans, 1997 an der Stanford Univer-

sity und von 2001 bis 2002 an der University of Michigan in 

Ann Arbor, im Anschluss zudem an der Université Libre in 

Brüssel. Zu Forschungszwecken hielt er sich außerdem von 

1990 bis 1991 an der Harvard University und 1994 am Colle-

gium Budapest auf. Anton Pelinka ist Vorsitzender der Ge-

sellschaft für politische Aufklärung, gefragter Experte für die 

Themen Rechtsextremismus und Fremdenfeindlichkeit in der 

Gesellschaft und häufi ger Kommentator im österreichischen 

Fernsehen ORF. Neben seiner Tätigkeit als Wissenschaftler 

vertrat er Österreich in den 1990er Jahren in einer Kommissi-

on zu Rassismus und Fremdenfeindlichkeit der EU.
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Hauptsächlich im südlichen 
Unterland aber auch im Über-
etsch ist schon so manchem 
aufgefallen, dass seit einiger 
Zeit offensichtlich größere Vö-
gel über dem Tal ihre Kreise 
ziehen und oft so schnell 
wieder verschwinden, wie 
sie aufgetaucht sind. Es sind 
tatsächlich Adler. Steinadler 
um genau zu sein. Ein nicht 
alltäglicher Anblick obwohl 

ein Adlerpärchen schon seit 
Jahren am Rande des Natur-
parks Trudner Horn nistet. 
Dank der Abgeschiedenheit 
konnten sie überdauern. Wo 
genau die Greifvögel  ihre 
Horste angelegt haben, bleibt 
selbstverständlich ein wohlge-
hütetes Geheimnis des Amtes 
für Naturparke. Die Befürch-
tung, dass man ihre Ruhe stö-
ren könnte oder Schlimmeres 
ist groß, denn ganz so gut ist 
es um den Bestand nicht be-
stellt.

Lebensraum 

Der Steinadler ist ein Genera-
list unter den Greifvögeln der 
über die gesamte Nordhalb-
kugel verbreitet ist. Er hat es 
geschafft, sich an die unter-

schiedlichsten Lebensraumbe-
dingungen. 
Steinadler sind in ihren Le-
bensraumansprüchen nicht 
sehr wählerisch. In erster Li-
nie sind sie auf ein entspre-
chendes Angebot an unge-
störten Horstplätzen sowie auf 
ausreichend große offene und 
halboffene Flächen mit einem 
entsprechenden Beutetieran-
gebot angewiesen. Steinadler 
sind territoriale Vögel, die ein 
Brutrevier zwischen 30 und 
100 km² beanspruchen. Die 
Größe der Reviere ist im We-
sentlichen von der Struktur 
der Landschaft und vom Beu-
tetierangebot abhängig und 
variiert deshalb zwischen den 
unterschiedlichen Lebensräu-
men sehr stark. 

Chancen

Im größten Teil ihres Verbrei-
tungsgebiets sind Steinadler 
das ganze Jahr über an ihre 
Territorien gebunden. Ur-
sprünglich waren Steinadler 
in Europa fast fl ächendeckend 
auch weit bis ins Alpenvor-
land hinaus verbreitet. Wäh-
rend der zweiten Hälfte des 
19. Jahrhunderts begann in 
Europa eine Welle der Verfol-
gung gegen fast alle großen 
Beutegreifer. Arten wie der 
Bartgeier, aber auch Wölfe und 
Bären wurden zu dieser Zeit 
in vielen Ländern ausgerot-
tet oder zumindest dezimiert. 
Aufgrund dieser Verfolgung, 
aber auch durch die starke 
Veränderung der Landschaft 
sind die Steinadlerbestände 
in Europa, wie auch in ande-
ren Teilen der Welt teilweise 
dramatisch zurückgegangen. 
In der ersten Hälfte des 20. 
Jahrhunderts begann ein lang-
sames Umdenken: Beutegrei-
fer wie der Steinadler wurden 
als integraler Bestandteil ihres 
Lebensraumes erkannt und 
unter Schutz gestellt. 

Heute sind Steinadler in den 
Alpen nicht mehr aktuell 
bedroht, ja im Großen und 
Ganzen können die Bestände 
als gesichert und stabil gel-
ten. Im gesamten Alpenbogen 
schätzt man den derzeitigen 
Steinadlerbestand auf ca. 1200 
Brutpaare. Dazu kommen 
noch eine unbekannte An-
zahl an unverpaarten Adlern 
und Jungvögeln. Trotzdem 
wird der Steinadler als po-
tenziell gefährdet angesehen, 
da Eingriffe des Menschen 
sehr schnell wieder dazu füh-
ren können, dass sich dieser 
Trend umkehrt. Deshalb ge-
hört der Steinadler zu den im 
Rahmen der Europäischen 
Naturschutzrichtlinien beson-
ders geschützten Vogelarten. 
Und doch sind Abschüsse 

von Steinadlern in den Alpen 
leider keine Seltenheit, bestä-
tigt Direktor Heinrich Haller 
vom Schweizerischen Natio-
nalpark. In den letzen Jahren 
wurden Abschüsse in Südti-
rol, am Comosee und an der 
Grenze zum Schweizerischen 
Nationalpark bekannt, berich-

tet der anerkannt Steinadler-
experte. Die Trophäen sind 
auch beim Steinadler sehr be-
gehrt und die Hauptursache 
für einen Abschuss.

Das Projekt Aquilalp

Der Schutz von Tier- und 
Pfl anzenarten stellt eine über-
nationale Verantwortung und 
Herausforderung dar. Gerade 
für Arten wie den Steinadler, 
die ihren Lebensraum sehr 
großräumig nutzen, ist eine 
internationale Zusammenar-
beit notwendig, um effi ziente 
Schutzstrategien zu entwi-
ckeln und umzusetzen. 
Im Rahmen der INTERREG 
III Gemeinschaftsinitiative des 
Europäischen Fonds für regi-
onale Entwicklung wurden 

große Teile Tirols sowie Teile 
Salzburgs und Kärntens mit 
den Provinzen Bozen, Belluno 
und Udine zur Projektregion 
Österreich-Italien zusammen-
gefasst.
Ziel von AQUILALP.NET ist 
es, die Zusammenarbeit zwi-
schen den Schutzgebiets-Ver-

Letzthin pendeln die Könige der Lüfte 
häufi g zwischen dem Reggelberg und 
der Mendel. 

Warum Adler häufi g zu Wappentieren auserkoren wurden und werden erklärt die-
ser stolze Blick in einmaliger Weise.  

LUPE

DER KÖNIG DER LÜFTE
Kaum ein anderes Tier wird so sehr mit dem Lebensraum Alpen verbunden wie der Steinadler. Obwohl der Steinadler gera-
dezu das Sinnbild für die Freiheit und Unberührtheit der Alpen geworden ist, war er auch hier nicht immer unumstrittener 
Herrscher. Aber es reicht ein Blick in die Augen des stolzen Greifvogels um zum überzeugten Schützer der Spezies zu wer-
den.
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waltungen in den beteiligten 
Regionen zu intensivieren. 
Die zwischen 2003 und 2005 
vorgenommene standardisier-
te Erfassung der Steinadlerbe-
stände in fünf fl ächenmäßig 
bedeutenden Schutzgebieten 
der Ostalpen (es wurde eine 
Fläche von insgesamt 3.200 

km² bearbeitet) wird es ermög-
lichen, eine Qualitätskontrolle 
für die Wirksamkeit überre-
gionaler Schutzstrategien für 
eine im Sinne des Anhangs 1 
der Vogelschutzrichtlinie ge-
fährdete Art zu erbringen. 
Die koordinierte Erfassung 
und regelmäßige Kontrolle 
der Horststandorte wird es 
ermöglichen, die Reproduk-
tionsrate dieser Greifvogelart 
wissenschaftlich exakt und 
nach einheitlichen Methoden 
zu dokumentieren und zu 
vergleichen. Neben den Daten 
über den Reproduktionser-
folg werden für alle erfassten 
Horstplätze auch entschei-
dende Standortcharakteristika 
erfasst und anhand eines ein-
heitlichen Schemas dokumen-
tiert. 

Natürliche und unnatürliche 
Bestandsregulation

Die Tatsache, dass revierbe-
sitzende Steinadler umher-
streifende Einzelvögel von 
optimalen Nahrungsgebieten 
ausschließen und so zu ihrer 
erhöhten Sterblichkeit beitra-
gen, bzw. sie zum Abwan-
dern bewegen, ist einer der 
entscheidenden Selbstregula-
tionsmechanismen in Steinad-
lerpopulationen. Andererseits 
führen häufi ge Auseinander-
setzungen zwischen Revier-

vögeln und umherstreifenden 
Einzeladlern dazu, dass die 
Gelege unzureichend bebrütet 
oder Jungvögel im Horst nicht 
optimal versorgt werden kön-
nen und daher der Bruterfolg 
zurückgeht. 
Die gute Bestandssituation hat 
beim Steinadler ein Selbstregu-
lationsprinzip einsetzen lassen, 
das die Zahl dieser Greifvögel 
auf seinem natürlichen Niveau 
einpendeln lässt. Mensch-
liche Eingriffe und dadurch 
bedingte Veränderungen in 
seinen angestammten Jagd-
gebieten sowie Störungen im 
unmittelbaren Horstbereich 
können dieses empfi ndliche 
Gleichgewicht jedoch aus der 
Ruhe bringen und den Adler-
bestand mittelfristig lokal wie 
auch regional bedrohen. Diese 
Störungen sind u.a. auch eine 
Folge des zunehmenden Frei-
zeit- und Erholungsdrucks 
in den alpinen Regionen. So 
sind Berggebiete aufgrund der 
besonderen thermischen Auf-
windverhältnisse ein ideales 
Gelände für Drachenfl ieger 
und Hängegleiter. Dieselbe 
Thermik machen sich aber 
auch die Adler zunutze. Ihre 
Horste befi nden sich meist 
in der Nähe solcher Luftströ-
mungen.
Tatsächlich sind die sich an-
bahnenden Konfl ikte vor dem 
Hintergrund einer alpenwei-
ten Entwicklung zu sehen. 
Etwa 500 Millionen Tages-
gäste sowie 100 Millionen 
Kurz- und Langzeiturlauber 
(entspricht in etwa 25% des 
Welttourismus) tummeln sich 
jährlich auf dem Dachgarten 
Europas. Dadurch nehmen 
zwangsläufi g auch Störungen 
in den Revieren des Königs 
der Lüfte zu. Die absehbare 
Entwicklung von Tourismus, 
Verkehr und Freizeitindu-
strie im Alpenraum lässt eine 
nachhaltige Störung durchaus 
real erscheinen. Dem könnte 
allerdings ein vorausschau-
ender und dementsprechend 
handelnder Naturschutz ent-
gegenwirken, ohne dabei 
den Menschen aus dem be-
deutendsten Erholungsraum 
Europas - den Alpen – in ir-
gendeiner Form auszuschlie-
ßen.  (MK)

In den Schutzgebieten Südtirols ziehen 
Adler sogar bis zu zwei Junge auf, eine 
Seltenheit.                                     

LUPE

Verband für Kaufleute 
und Dienstleister
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...ein Jahr voller 
guter Dinge!
Die Geschäfte, die mit dem Umweltsiegel 

ausgezeichnet sind, erfüllen mit ihrem Sortiment 

auch die unterschiedlichsten Kundenwünsche. 

Sie setzen auf die Schwerpunkte „regional“, 

„biologisch“, „fairer Handel“ sowie „ökologisch“ 

und ermöglichen südtirolweit einen 

umweltbewussten Einkauf!
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 Was wäre anders, wenn Holen 
nicht mehr existierte? Dann 
wäre das Holner Tal wahr-
scheinlich voller Wasser und 

die ehemaligen Holner wür-
den wo anders wohnen. Diese 
Idee war in den 50er Jahren 
entstanden. Man wollte das 
Tal räumen und einen Stausee 
bauen. Doch aus Angst, der 
Untergrund könnte der Bela-
stung nicht standhalten, wur-
de das Projekt nie verwirkli-
cht. Und deshalb gibt es Holen 
noch. Mitsamt seinen Bewoh-
nern – mittlerweile aber nur 
noch fünfzig an der Zahl. 

Die Wirtin

„Als ich hierher kam, 1957, 
gab es hier fast jeden Be-
ruf“, erzählt Frieda Bernard. 
„Bauern, ein Sägewerk, einen 
Schmied, einige Müller, einen 
Bäcker, Fischer, einen Lehrer, 
einen Ladenbetreiber, und so 
weiter.“ Sie und ihr Mann be-
trieben das Gasthaus, wo sich 
täglich viele Dorfbewohner 
trafen. „Früher hat sich viel im 
Gasthaus abgespielt, es wurde 

hier diskutiert, gerauft und oft 
tagelang Karten gespielt. Jetzt 
geht das nicht mehr“, sagt 
die ehemalige Wirtin. „Heu-
te ist die Zeit viel zu teuer.“ 
Die meisten Holner haben 
ein Auto und sind entweder 

schon in Pension oder zum 
Beispiel in Neumarkt bzw. in 
Auer arbeitstätig. Die einzige, 
die im Dorf ihrem Beruf nach-
geht ist die Tochter von Frieda 
Bernard: Evi Bernard Fanella. 
„Wir müssen heute im Gast-
haus ganz anders arbeiten als 
früher“, erklärt die junge Wir-
tin. „Das Dorfbild hat sich ver-
ändert, die alten ‚Bsuff’ gibt es 
nicht mehr. Ich koche typische 
einheimische Gerichte, Selbst-
gemachtes, und vertraue auf 
die Mundwerbung. Seit 2001 
habe ich auch Ferienwoh-
nungen.“

Die Aldeiner Brücke 
veränderte alles

Jeder, der nach Aldein wollte, 
musste früher durch Holen 
gehen, reiten, oder fahren. Die 

HOLEN – VON DER WELT VERGESSEN
Angesiedelt haben sich die Menschen im Holner Tal wegen des vielen Wassers. An den Bächen konnten Mühlen betrieben 
werden, eine Schmiede und ein Sägewerk. Bis 1958 bezog Holen den gesamten Strom von einem privaten Wasserwerk. Heute 
produziert hier kaum mehr jemand etwas. In Holen wird gewohnt, gearbeitet wird wo anders. 

Das Holner Tal: Hier plante man in den 
50ern einen Stausee. Foto: KT

Die ehemalige Wirtin Frieda Bernard 
kam 1957 nach Holen und hat dort sie-
ben Kinder großgezogen. Foto: KT

Seit 1964 verbindet die Aldeiner Brücke die zwei Talseiten und Holen ist kein 
Durchzugsgebiet mehr.  Foto: KT

Müller holten mit den Pferden 
das Getreide manchmal aus 
Verona nach Holen. Und der 
Holner Bäcker brachte sein 
Brot täglich mit Mulis nach 
Aldein. „Ab ’57 gab es hier ei-
nen richtigen Linienverkehr“, 
sagt Karl Boschetto. Der 65jäh-
rige ist in Holen geboren und 
aufgewachsen. „Als 1964 die 
Aldeiner Brücke gebaut wur-
de, war Holen aber plötzlich 
kein Durchzugsgebiet mehr.“ 
Einerseits war das gut, da 
weniger Staub und Lärm die 
Dorfbewohner belastete. An-
dererseits ist aber der Linien-
bus weggefallen und der Um-
satz von Laden und Gasthaus 
wurde weniger. Den Laden 
gibt es seit 2000 nun gar nicht 
mehr. Das Gasthaus hat über-
lebt und Evi Bernard Fanella 
meint dazu: „Genau das liebe 

MEINUNGEN/MENSCHEN & MOTIVE
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DR. ERICH MERANER
www.erichmeraner.com16

     LUST AUF
FAMILIE
Die Vaterrolle stärken!
Zeit ist heute zu einem kostbaren Gut geworden. Als Vater will ich 
ganz da sein: bei der Erziehung, im Haushalt, indem ich für meine Fa-
milie sorge. Das ist maximale Verantwortung, die ich tragen kann. Die 
Politik muss die Rahmenbedingungen so schaffen, dass Väter vollauf 
da sein können. Dafür werde ich mich einsetzen!

ich so an Holen: wir sind ab-
geschirmt, hier kann man sich 
erholen, die Ruhe und die Na-
tur genießen, dem Rauschen 
des Baches und den Vögeln 
zuhören. Aber gleichzeitig 

sind wir nicht abgeschnitten 
von der Welt, denn heute ist 
jeder mobil und in anderthalb 
Kilometern sind wir draußen 
auf der Brücke, da haben’s die 
Aldeiner weiter.“

Dorfl eben im Weiler

„Als ich zur Grundschule 
ging, gab es fünf Klassen und 
alle waren in einem Raum“, 
erinnert sich die 37jährige 

Wirtin. Ihre Kinder können 
nicht in Holen zur Schule ge-
hen, sie werden täglich vom 
Schulbus nach Aldein beför-
dert. Seit etwa zwanzig Jahren 
ist die Holner Schule zu einem 

Wohnhaus umfunktioniert – 
aus Kindermangel. „Damals 
hatte man noch viele Kinder, 
heute ist nach ein, zwei schon 
Schluss“, so Frieda Bernard. 
Sie selbst hat sieben Kinder 
groß gezogen. In Holen ge-
blieben ist nur eines. Und bei 
den anderen Holner Familien 
war es nicht anders, deshalb 
wurden die Einwohner mit 

den Jahren zwar immer we-
niger, aber verlassene Häuser 
gibt es keine. Genauso wie 
es keine neuen Wohnbauten 
gibt. Nur die Feuerwehrhalle 
wurde 1981 neu gebaut – in 
Eigenregie der Feuerwehr. Die 
ist der einzige Verein im Dorf: 
elf Männer und eine Frau ge-
hören dazu. 

Wenn der Bach kommt...

Die Kraft und Energie des 
Wassers wurde früher in Ho-
len von vielen genutzt, aber 
vor fünfzig Jahren mussten die 
Einwohner die unberechen-

Die junge Wirtin Evi Bernard Fanella lebt und arbeitet in Holen: „Wir sind abge-
schirmt, hier kann man sich erholen, die Ruhe und die Natur genießen.“. Foto: KT

Der Ort Holen ist ein Phänomen                                                                      Foto: KT

Im Jahre 1930 wurde das „Holner Kirchl“ fertiggestellt.  Foto: KT

bare Gewalt des Wassers am 
eigenen Leib erfahren. Damals 
gab es in Holen eine Hochwas-
serkatastrophe, bei der zwei 
Menschen ums Leben kamen 
und mehrere Häuser schwer 
beschädigt wurden. Daraufhin 
sind die Bäche verbaut wor-
den, damit sich das Unglück 
nicht wiederholt. Heute wird 
die Wasserkraft nicht mehr 

wirtschaftlich genutzt. Aber 
die Holner genießen im Som-
mer die kühle Brise, die das 
Wasser mit sich bringt und die 
Nähe zum Wald. Auch wenn 
sie zum Arbeiten Tag für Tag 
wo anders hinfahren, die 
meisten würden ihre Holner 
Wohnhäuser niemals verlas-
sen. „Das Holner Sprichwort 
lautet:“, so Frieda Bernard, 
„Die Holner holten lai zom 
wenn dr Boch kimp.“ Was so 
viel bedeutet wie: Auch wenn 
jeder für sich lebt, wenn’s 
drauf ankommt, halten die 
Dorfbewohner zusammen.  (KT)
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Sind Sie einverstanden, dass mit der Betragensnote in der Schule nun wieder verstärkt soziale 
Kompetenz und Benehmen bewertet werden sollen?

MEINUNGEN/MENSCHEN & MOTIVE

MEINE MEINUNG

Eva Kofl er aus Kurtatsch fi ndet es 

wichtig, dass etwas schärfer bewer-

tet wird. Bildung ist immer wichtig – 

auch fürs spätere Leben.

„Ich fi nde diese Bewertung gut, so-

ziale Kompetenzen sind im heutigen 

Berufsleben wichtiger denn je. Aller-

dings sollte die Schule nicht nur be-

werten, sondern die Jugendlichen bei 

der Entwicklung dieser Fähigkeiten 

aktiv unterstützen“, so Johann Brug-

ger aus Girlan

„Früher hat die Betragensnote sicher-

lich nicht geschadet und wenn es nicht 

eine 10 war, so hat man sich fast nicht 

nach Hause getraut.“ Luise Walter 

aus Margreid fi ndet die Wiederein-

führung gut.

„Finde diese Bewertung wichtig, da 

diese zu einer guten Bildung dazu 

gehört und sie auch ein wichtiger 

Bestandteil unserer Gesellschaft ist,“ 

meint Michela Sanin aus Kurtinig

Franca Telch aus Salurn meint, „Ich 

bin einverstanden, dass auch die Be-

tragensnote in die Endbewertung 

miteinfl ießt. Hauptsache es wird nicht 

zu streng beurteilt.

„Soziale Kompetenzen sind für das 

Zusammenleben an den Schulen und 

für die positiven Lernerfolge der Kin-

der und Jugendlichen wichtig. Doch 

fi nde ich, hat das so genannte „Beneh-

men“ nichts mit den fachlichen Kom-

petenzen und mit dem Notendurch-

schnitt zu tun“, so Elisabeth Ruele 

aus Laag

„Ich bin einerseits schon dafür, dass 

die Betragensnote wieder eingeführt 

wird“, so Carmen Heinz aus Auer. 

„Kinder bzw. Schüler sollen schon von 

klein auf lernen, dass unangebrachtes 

Benehmen Folgen haben kann. Aller-

dings müssen Lehrer absolut objektiv 

bewerten und nicht die Sympathie 

eines Schülers miteinbeziehen. “

Sabrina aus Aldein ist selbst Schülerin 

und fi ndet es zwar gut, dass die Betra-

gensnote bewertet wird, jedoch sollte 

diese nicht zu streng gehandhabt wer-

den.
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WEINTIPP

Rotwein 50% Lagrein, 30% 
Cabernet Sauvignon, 20% 
Merlot. 
Tiefrubinrote Farbe, inten-
siver Geruch nach Wald-
beeren, Weichselkirschen, 
rund, voll und samtig im 
Geschmack, perfektes Zu-
sammenspiel aller verwen-
deter Rebsorten.
 Weich, optimal integrierte 
Holznoten, Cuvee aus den 
besten Traubensorten Südti-
rols, die einzeln in Barrique-
fässern ausgebaut werden. 
Großartiger Begleiter zu fet-
tucine al ragu di coniglio, 
zu Wild, kräftigen Fleisch-
gerichten und würzigem 
Käse.
Lagerfähigkeit: 4-6 Jahre
Serviertemperatur: 18-20° C

Lage und Boden: Söll in Tra-
min, Südhang auf 350 m ü. 
d. M., lehmiger Kalkschot-
terboden Erziehungssystem: 
Spalier Ausbau: Nach einer 
kurzen Traubenmazeration 
und kühlen Gärführung im 
Edelstahltank Lagerung des 
Weines auf der Feinhefe für 
8 Monate.
Lagerfähigkeit: 8 Jahre
Die Farbe:  ein kräftiges 
Goldgelb. Rosen, Lavendel 
und Zuckerfeigen prägen 
das Duftbild. Die angenehm 
begleitende Säure vermittelt 
Eleganz und Finesse. Opu-
lent und ausgewogen; tro-
cken.
Servierempfehlung: Ideal 
bei 12° C – als Aperitif, zu 
Risotti, zu Meeresfrüchten, 
Schalen- und Krustentieren, 
zur intensiv gewürzten asi-

atischen Küche sowie zu pi-
kantem Käse.

Euforius – Kellerei Niedermayr, Girlan Gewürztraminer Elyònd – Landesgut Laimburg

WEIN & GENIESSEN
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Die erste September-Woche 
ist bekanntlich Weintagezeit 
in Kaltern. Bevor für zwei 
Tage die roten Schirme der 18 
Weinbetriebe Kalterns aufge-
zogen werden und die besten 
Weine von Weißweinen, Rot-
weinen und Süßweinen pro-
beweise für Gäste aus nah und 
fern bereit stehen, wird ein 
interessantes und vielfältiges 
Rahmenprogramm geboten. 
In diesem Jahr fand zum er-
sten Mal ein Fest ausschließ-
lich für den Kalterersee-Wein 
statt. 
Im malerischen Ansitz Giova-
nelli in der Fraktion St. Anton 
in Kaltern fand im Innenhof 
eine Verkostung des Kalterer-
sees der 18 Weinbetriebe statt. 
Stefan Unterkircher vom Ca-
stel Ringberg servierte zu der 
heimischen Weinsorte pas-
sende Gerichte und die Grup-
pe THREEO aus Bruneck gab 
berühmte Klassiker zum Be-
sten. Rund 200 Gäste wohnten 
der exklusiven Veranstaltung 
bei und Arthur Rainer, der 
neu gewählte Präsident der 
Kalterer Weintage freute sich 
sehr darüber. 
Am Donnerstag und Freitag 
ging das Verkosten am Markt-
platz in Kaltern weiter.
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17Nr.

Friedrich Mittermair betätigt sich seit Jahrzehnten in der Politik, denn „wenn wir unsere Interessen 
vertreten wollen, so müssen wir uns auch politisch engagieren.“ 1990 kandidierte er erstmals erfolgreich 
für den Gemeinderat der Gemeinde Welsberg-Taisten: „Zu jener Zeit war der Bereich Wirtschaft politisch 
ungenügend vertreten. Als Kaufmann und Bürger sehe ich jedoch die Notwendigkeit, dass alle Gruppen 
der Bevölkerung in der Politik repräsentiert sind. Ein gesunder Wirtschaftskreislauf ist nicht nur für uns 
Unternehmer, sondern für alle Südtirolerinnen und Südtiroler von existenzieller Bedeutung.“ 

In diesem Jahr stellt sich Friedrich Mittermair für die Südtiroler Volkspartei der Landtagswahl. „Politik bedeu-
tet für mich, Visionen zu entwickeln, Entscheidungen zu treffen und alltägliche Probleme zu lösen. Dafür 
braucht es Mut zur Veränderung. Gerade im Bereich Wirtschaft brauchen wir dringend Veränderungen 
- und Menschen, die sich dafür politisch engagieren und Verantwortung übernehmen.“ 

www.mittermair.it 

Mut zur Veränderung

 Politische Laufbahn  
· seit 1980 Mitglied des SVP Ortsausschusses 
 Welsberg; Ortsobmann für sechs Jahre
· 1990-1993: Vizebürgermeister der Gemeinde 
 Welsberg-Taisten 
· seit 1993: Bürgermeister der Gemeinde 
 Welsberg-Taisten

 Tätigkeiten im Unternehmer- und 
 Verwaltungsbereich: 
· seit 1977: Kaufmann mit eigenem 
 Handelsunternehmen 
· für neun Jahre Präsident des Verkehrsvereins 
 Welsberg
· Mitglied des Verwaltungsrates und Obmann 
 der Raiffeisenkasse Welsberg/Gsies/Taisten
· Präsident der Energy Welsperg
· Vertreter des Oberpustertals im Bezirksausschuss

Senkung der 
Steuerbelastung
 „Die Steuerautonomie für Südtirol 
ist das einzige Instrument, um die 
hohe Steuerbelastung für Südtiroler 
Betriebe und BürgerInnen zu sen-
ken. Südtirol muss sich zu einem 
attraktiven Wirtschaftsstandort für 
in- und ausländische Unternehmen 
wandeln – und dies nicht durch 
Subventionen, sondern durch eine 
neue Steuerpolitik und einer schlan-
keren Verwaltung. 
Südtirol muss in den Steuerwettbe-
werb eintreten und Rahmenbedin-
gungen bieten, die Unternehmen 
in ihren Aktivitäten stärken, nicht 
schwächen. Leistung muss sich wie-
der auszahlen, die Selbständigkeit 
muss sich wieder lohnen.“ 

Schlanke 
Verwaltung und 
Kostenbewusstsein 
„Unternehmerisches Denken ist nicht 
nur im privaten Bereich, sondern 
auch in der öffentlichen Verwaltung 
Südtirols notwendig. Wir müssen 
hinterfragen, welche Strukturen die 
Bürgerinnen und Bürger tatsäch-
lich brauchen und in welcher Form 
diese umgesetzt werden. Und wir 
müssen überdenken, wie wir den 
Verwaltungsapparat abspecken, 
ohne dass er dabei schlapp macht. 
Die Förderung von Privatinitiativen 
und die Zusammenarbeit zwischen 
lokalem Unternehmertum und Politik 
tragen dazu bei, bestehende Res-
sourcen vermehrt zu nutzen und 
Kosten einzusparen.“  

Klare Gesetze
„Wer von den Normalbürgern ist 
heute noch im Stande, ein Gesetz 
von seinem Wortlaut her zu verste-
hen? Gesetze brauchen Eindeutigkeit 
und Klarheit: Gesetzestexte müssen 
für alle Bürgerinnen und Bürger les-
bar sein! Jeder muss verstehen 
können, was Recht ist und was 
nicht, was er darf und was er nicht 
darf. Wenn ich zum Beispiel an die 
Vertragsurbanistik denke, besteht 
für mich zuviel Spielraum für Inter-
pretationen.“  

Friedrich Mittermair
vorwärts handeln. 
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Beim FC Südtirol herrscht An-
fang September Aufbruchstim-
mung. Die Weiß-Roten sind 
immer noch ungeschlagen, 
haben bisher in fünf offi ziellen 
Partien drei Siege und zwei 
Unentschieden eingefahren. 
In den Meisterschaftsbetrieb 
starteten sie mit einem Unent-
schieden, im Pokal stieg die 
Truppe um Trainer Maurizio 
D‘Angelo durch einen Aus-
wärtssieg bei Sambonifacese 
in die Endphase auf, die insge-
samt 48 Profi klubs bestreiten. 
Und das mit der sogenann-
ten B-Mannschaft, in der vor 
allem die jungen Spieler des 
FCS zum Einsatz kommen. 
Junge Spieler wie zum Beispiel 
Daniel Pfi tscher, der dem Po-
kalspiel gegen Sambonifacese 
seinen Stempel aufdrückte: 
Beim 2:1-Erfolg leistete beim 
ersten Treffer die Vorarbeit, 
das zweite Tor machte er 
selbst. Für Pfi tscher ein völlig 
neues Gefühl – es war sein al-
lererster Treffer im Trikot der 

Weiß-Roten. „Ich war sehr 
erleichtert, denn ich hatte mir 
schon ein wenig Druck aufge-
baut, weil mir dieses erste Tor 
einfach nicht gelingen wollte“, 
lacht der Montaner. 

Durchbruch bei den Profi s

Mit diesem ersten persön-
lichen Treffer ist Daniel Pfi t-
scher optimal in die neue 
Saison gestartet. In ein Jahr, 
in dem er den Durchbruch 
bei den Profi s schaffen möch-
te. Möglichst viel Spielpraxis 
sammeln, möglichst oft auf 
dem Platz stehen, möglichst 
wertvolle Erfahrungen mit-
nehmen: Das sind die Ziele, 
die sich Pfi tscher für die Saison 
2008/09 gesetzt hat. „Ich bin 
jung und habe noch sehr viel 
zu lernen, vor allem von den 
älteren Spielern bekomme ich 
im Training sehr viele Tipps, 
die ich versuche in die Tat 
umzusetzen“, sagt der boden-
ständige Montaner. „Deshalb 

ist es wichtig, dass ich sowohl 
im Training, als auch bei den 
Spielen immer alles gebe.“ 

Alter Hase beim FCS

Dass Daniel Pfi tscher sehr gut 
Fußball spielen kann wissen 
die Weiß-Roten nicht erst seit 
seinem ersten Treffer für den 
Verein. Denn Daniel ist trotz 
seines jungen Alters, bereits 
ein alter Hase im Hause FC 
Südtirol. Begonnen hat seine 
Fußballerlaufbahn als Fünf-
jähriger zwar bei Montan, wo 
er unter anderen mit Michael 
Cia in einer Mannschaft dem 
runden Leder nachlief. Nach 
der C-Jugend wechselte der 
Stürmer dann für ein Jahr zum 
Bozner FC, wo ihn die Talent-
späher vom FC Südtirol ent-
deckten. Seitdem ist Pfi tscher 
ein Weiß-Roter und konnte 
sich über die Jugendabtei-
lungen für die erste Mann-
schaft empfehlen. 

Vorbild Michael Cia

Mit Michael Cia, seinem ein-
stigen Fußballkameraden aus 
Kindertagen, kann Pfi tscher 
seit dem vergangenen Jahr 
zwar nicht mehr spielen, weil 
Cia zu Atalanta Bergamo 
wechselte, später an Samben-
edettese ausgeliehen wurde 
und mittlerweile bei Triestina 
sein Geld verdient. Dennoch 
ist der Kontakt zwischen den 
beiden Fußballern nicht ab-
gebrochen, Pfi tscher nennt 
Cia sogar als Vorbild, obwohl 
dieser kaum älter als er selbst 
ist. „Klar, Michael ist nur zwei 
Jahre älter als ich. Aber er hat 
es schon sehr weit gebracht 
und deshalb eifere ich ihm 
nach“, erzählt der Handelso-
berschüler, der im kommen-
den Frühsommer die Matura 
ablegen wird, „Ich träume 
auch davon irgendwann in 
der Serie B, oder besser noch 
in der Serie A zu spielen.“ 

Stammplatz und Play-Offs

Mittelfristig hat Pfi tscher 
aber andere Ziele. Eines da-
von ist es, sich beim FC Süd-
tirol zu etablieren und dort 
ein Stammspieler zu werden. 
„Mit der Mannschaft möch-
ten wir so weit wie möglich 
vorne landen, der Klub hat 
einen Play-Off-Platz als Ziel 
vorgegeben. Wir haben uns 
im Sommer sehr gut auf die 
neue Saison vorbereitet. Es 
war zwar sehr anstrengend, 
aber ich hoffe, dass wir im 
Frühling die Früchte für die 
harte Arbeit ernten können, 
am besten natürlich mit dem 
Aufstieg in die erste Divisi-
on.“ Dass er auch die Matura 
bestehen möchte, versteht sich 
von selbst. Sollte alles nach 
Plan laufen, könnte Pfi tscher 
also wieder ein anstrengender 
Sommer bevorstehen – dies-
mal allerdings vom Feiern.  
 (HK)

AUF MICHAEL CIAS SPUREN
In der vergangenen Saison konnte Daniel Pfi tscher bereits erste wertvolle Erfahrungen bei den Profi s des FC Südtirol sam-
meln. Heuer möchte der 18-Jährige im Trikot der Weiß-Roten voll durchstarten. 

Daniel Pfi tscher mit totalem Einsatz ge-
gen Lokalrivalen Mezzocorona     
 Foto: Max Pattis

Daniel Pfi tscher stammt, wie schon FCS-Talent Michael Cia aus Montan 
  Foto: Max Pattis
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VIER FRAGEN AN FCS-PRÄSIDENT 
WERNER SEEBER

15. SÜDTIROL MARATHON 
Südtirol scheint zur Zeit zwar im Geher-Fieber zu sein, trotzdem dürften sich einige Hobbysportler an den Start des 15. 
Südtirol Marathon wagen und wieder einen Wettlauf gegen die Zeit und vor allem gegen den inneren Schweinehund be-
streiten. 

Mekka der Hobbyläufer

Immer mehr Sportler in ver-
schiedenen Altersklassen ent-
decken das Laufen als Frei-
zeitbeschäftigung, vor allem 
weil es relativ einfach ist diese 
Sportart auszuüben. Mit ein 
paar (guten) Turnschuhen 
kann es schon los gehen. Ir-
gendwann packt einen dann 
das Rennfi eber und man 
möchte gerne wissen wo man 
steht. Der Südtirol Marathon 
bzw. Halbmarathon ist dafür 
die beste Gelegenheit. 

Zeitplan

Einschreibungen sind bis 4. 
Oktober möglich, Nachmel-
dungen auch noch am Renn-
tag. Am Samstag, 4. Oktober 
erfolgt von 14.00 bis 20.00 Uhr 
im Haus Unterland die Start-
nummernausgabe, diese kön-
nen auch noch am Renntag 
von 7.00 bis 10.45 Uhr abge-
holt werden. Der Start für den 
Marathon und die Staffel ist 
für 9.00 Uhr am Dorfplatz in 
Neumarkt angesetzt, während 
der Start des Halmarathons 

(21,097 km) um 11.00 Uhr 
erfolgt. Der Rundkurs führt 
durch die Obstwiesen über 
Margreid und Kurtinig wieder 
zurück nach Neumarkt und ist 
beim Marathon zwei Mal zu 
bewältigen.

Infos

Alle Infos zum Rennen bzw. 
Anmeldungen über Internet 
www.suedtirol-marathon.it 
bzw. die E-mail Adresse staff@
suedtirol-marathon.it oder un-
ter Tel. 0471 820220 bzw. Fax 
0471 821696.   (TK)

WS: Herr Seeber, was dürfen 
sich die Fans des FC Südtirol 
heuer vom Verein erhoffen?

Werner Seeber: Die Fans des 
FC Südtirol erwarten vom 
Verein, dass er jedes Jahr vor-
ne mitspielt. Nach der mäßi-
gen Saison im Vorjahr, möch-
ten wir heuer wieder an die 
erfolgreiche Zeit anknüpfen 
und um einen Play-Off-Platz 
mitspielen. Das ist die Zielset-
zung des Vereins, diese Forde-
rung haben wir an den Trainer 
Maurizio D‘Angelo und die 
Spieler weitergegeben. 

WS: Ist der Aufstieg in die er-
ste Divison ein Thema?

Werner Seeber: Natürlich. Es 
muss dann aber alles zusam-
menpassen, neben dem Kön-

nen braucht es auch eine Porti-
on Glück. Sollten wir am Ende 
noch im Rennen um den Auf-
stieg in die erste Division sein, 

werden wir alles daran setzen, 
um es auch in die ehemalige 
Serie C1 zu schaffen. 

WS: Was trauen Sie heuer Da-
niel Pfi tscher zu?

Werner Seeber: Daniel traue 
ich sehr viel zu. Er hatte schon 
im Vorjahr bei den Profi s rund 
ein Dutzend Einsätze zwi-
schen Meisterschaft und Pokal 
und er hat schon damals sein 
Talent aufblitzen lassen. Der-
zeit macht er einen wichtigen 
Werdegang beim FC Südtirol 
durch. In der Vorbereitung hat 
er sehr gut gearbeitet, das ist 
auch das, was ihn auszeichnet: 
Sein Einsatz und Wille. 

WS: Mit Michael Cia spielte 
früher ein weiterer junger 
Montaner im Dress der Weiß-
Roten, der trotz seiner Jugend 
bereits ein Aushängeschild des 
FCS war. Vermisst man den 
Blondschopf beim FC Südtirol 

nicht ein bisschen?

Werner Seeber: Nein, absolut 
nicht. Im Gegenteil, wir sind 
sehr stolz, dass er es zu Ata-
lanta Bergamo in die Serie A 
geschafft hat und heuer bei 
Triestina in der Serie B spielt. 
Wir sehen uns als Talent-
schmiede und sind froh, wenn 
wir junge Spieler ausbilden 
können und diese dann bei 
Vereinen in höheren Spielka-
tegorien unterkommen. Wir 
wollen und werden auch in 
Zukunft jungen Spielern keine 
Steine in den Weg legen, wenn 
sie die Chance bekommen, in 
der Serie A oder Serie B zu 
spielen.  (HK)

FCS-Präsident Werner Seeber hat bei 
Talenten schön öfter ein glückliches 
Händchen bewiesen.          Foto: Max Pattis
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Skeptisch darüber, ob die Fusion der Tourismusvereine den Betrieben fi nanziell et-
was bringt ist Walter Otto vom Villnerhof in Neumarkt.  Foto: RM

SPEKTRUM WIRTSCHAFT

UNEINS ÜBER TOURISTISCHE 
ZUSAMMENARBEIT

Über Monate ziehen sich nun schon die Diskussionen über den Zusammenschluss des Tourismusvereins Castelfeder (Auer, 
Neumarkt, Montan) mit jenen von Salurn, Aldein/Radein und Naturpark Trudner Horn (Truden, Altrei) hin. Die Wein-
straße hat die Gastwirte um ihre Meinung gefragt.

Die Idee des Zusammen-
schlusses steht schon seit 
längerer Zeit im Raum. Im 
Frühjahr schlug der Brixner 
Tourismusberater Daniel 
Campisi im Rahmen einer 
vom Naturpark Trudner Horn 
in Auftrag gegebenen Mar-
ketingstudie eine Fusion der 
Tourismusvereine Salurn und 
Castelfeder (Auer, Neumarkt, 
Montan) und im Anschluss 
daran eine engere Zusam-
menarbeit mit den Tourismus-
vereinen Naturpark Trudner 
Horn (Truden, Altrei) und Al-
dein/Radein vor. 
Die Vorteile liegen auf der 
Hand und lassen sich mit dem 
bekannten Schlagwort „Einig-

keit macht stark“ resümieren. 
Die Grundidee ist sicherlich 
die, durch intelligente Zu-
sammenlegung der Kräfte 
die fi nanziellen Ressourcen 
besser einzusetzen, allerdings 
ließen die Synergien auch ein 
breiteres Angebot zu, das, un-
ter dem Dienstleistungsaspekt, 
dem Gast zu Gute kommen.
Klingt alles wunderbar. Doch 
richtig: es gibt ein Aber. Wo 
liegt das Problem, wenn alles 
so wunderbar klingt? Das Pro-
blem heißt Profi l. Eine Zusam-
menlegung bringt nur dann 
Vorteile, wenn die verschei-
denen Tourismusvereine ein 
eigenes Profi l, sprich spezielle 
Stärken, mitbringen, die das 

Gesamtangebot vervollkomm-
nen. Wo Gleiches aufeinander 
trifft gräbt man sich gegensei-
tig das Wasser ab. Aber aus 
dem Boden stampfen lässt 

sich dieses spezielle Profi l na-
türlich nicht so ohne weiteres, 
denn dazu ist die Landschaft 
zu ähnlich und dazu haben 
die verschiedenen Tourismus-
vereine zu lange in dieselbe 
Kerbe gehaut.

Die Meinung des 
Gastgewerbes

Die Weinstraße hat sich bei 
den am meisten vom Zusam-
menschluss Betroffenen -  den 
Gastwirten im Unterland - um-
gehört und ganz unterschied-
liche Meinungen eingeholt:
 „Den Zusammenschluss mit 
Salurn fi nde ich positiv“, sagt 
Markus Greif vom Hotel Mar-
kushof in Auer. Mit den Berg-
gemeinden müsse eine Koope-
ration erst reifen. „Sie müssen 
wissen, was sie wollen.“ Es 
werde mit der Zeit zuviel“, 
meint Greif. Als Beispiel nennt 

er den Tourismusverein „Der 
Süden Südtirols“, der nun bis 
Sterzing reiche.
„Schlecht wäre eine Fusi-
on nicht“, meint Hartmann 

Varesco, der das Restaurant 
„Kürbishof“ in Altrei führt. 
Allerdings sollte die Identität 
eines jeden einzelnen Gebietes 
nicht verloren gehen. „Nicht 
alles soll in einen Topf gewor-
fen werden, denn jedes Gebiet 
hat seine Eigenheiten“, ist 
Varesco überzeugt.
„Ich war immer für einen 
Zusammenschluss“, betont 
Fernanda Atz, Chefi n des 
Gasthauses Salurn in Salurn 
und Vizepräsidentin des Tou-
rismusvereines Salurn. „Die 
Einheit schafft die Stärke.“ 
„Wir sind nicht ein ausge-
sprochen touristisches Gebiet 
und würden von einer Fusion 
nur profi tieren“, betont Atz. 
Zu denken gibt ihr die Tatsa-
che, dass im Falle einer Fusi-
on mehr Geld von Seiten der 
Gastwirte bereitgestellt wer-
den müsste. „Ohne Geld kön-
nen wir nichts bewegen.“

Bacchus „Sporni“ on Tour

Mit einer Abschlussfahrt zum Rosenheimer Herbstfest 

beendete Bacchus „Sporni“ seine World Tour um sich 

in den verbleibenden zwei Wochen voll auf die 

Umwandlung vom Gott des Weines, der Freude, der 

Vegetation, der Trauben, der Fruchtbarkeit und der 

Ekstase zum Gott der Liebe zu konzentrieren. Als Amor 

„Sporni“ wird er dann ab 20.09. seinen weiteren 

Lebenslauf bestreiten. Von den Tugenden Bacchus’

wünschen wir ihm dabei vor allem jene der 

Fruchtbarkeit und der Ekstase beizubehalten.
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„Man muss sich bewusst sein, 
dass ein Zusammenschluss 
der Tourismusvereine einen 
großen Mehraufwand dar-
stellt, der von einem ehren-
amtlich tätigen Präsidenten 
bewältigt werden müßte“, 
meint Walter Otto vom Hotel 
Villnerhof in Neumarkt. Die 
Berggemeinden seien zu weit 
entfernt. „Ich bin skeptisch, 
ob eine Fusion den Betrieben 
und dem Tourismusverein 
Castelfeder fi nanziell gesehen 
tatsächlich etwas bringt.“
 „Wenn wir mit Gebieten fusi-
onieren, die hochwertiger sind 
als wir, bringt es vom psycho-
logischen und wirtschaftlichen 
Standpunkt her einen Nutzen, 
sonst ist ein Zusammenschluss 
wenig sinnvoll, meint Hubert 
Ursch vom Blauburgunderhof 
in Pinzon bei Montan. Eine 
Zusammenarbeit sei nur dann 
denkbar, wenn man etwas 

Besseres auf den Weg bringen 
würde. „Es ist ein Versuch, 
die Spesen niedrig zu halten, 
eine touristische Aufwertung 
bringt die Fusion aber nicht.“
„Sicher wäre es interessant, 
da man die Vorteile eines je-
den Gebietes vom Apfel- und 
Weinanbau- bis zum Berg-

gebiet besser ausschöpfen 
könnte“, ist die Meinung von 
Martin Busin vom Stegerhof 
in Truden. Am Markt wären 
wir mit mehr Stärken präsent. 
Daraus würde das gesamte 
Gebiet einen Nutzen ziehen, 
auch die Betriebe selbst.
Sepp Perwanger vom Hotel 
Zirmerhof in Radein sieht den 
Zusammenschluss der Tou-
rismusvereine im Unterland 
ganz positiv. „Eine bessere 
Vermarktungsschiene mit 
einer zentralen Verwaltung 
und einem fähigen Direktor 
ist sinnvoll“, so Perwanger. Es 
hänge aber immer auch von 
der Führung ab. „Nur Beiträ-
ge vom Land kassieren funkti-
oniert nicht.“  (RM)

Laut dem Tourismusberater Daniel Campisi sollen Land- und Berggebiete - hier 
Truden -  mehr zusammenarbeiten.

Salurner sind Zünglein an der Waage

Während eine engere Kooperation des Tourismusvereins Castelfeder mit den Tourismusver-

einen Naturpark Trudner Horn (Truden und Altrei) und Aldein/Radein noch in weiter Ferne zu 

sein scheint,  ist  hingegen für Salurn die Möglichkeit dafür offen. Allein, die Gastwirte zau-

dern. Für sie steht nämlich mehr Geld auf dem Spiel. Bisher zahlten sie sieben Euro pro Bett. 

Bei einer Fusion mit dem Tourismusverein Castelfeder wären durchschnittlich 30 Euro pro Bett 

zu berappen. Im August startete die Gemeinde Salurn eine  Umfrage bei den Gastgewerbe-

treibenden, aber auch bei den nicht touristischen Betrieben, um defi nitiv darüber Bescheid zu 

wissen, wer für einen Zusammenschluss mit dem Tourismusverein Castelfeder ist. Das Züng-

lein an der Waage sind die Gastwirte selbst: Ihr  fi nanzieller Beitrag an den Tourismusverein 

fällt nämlich am meisten ins Gewicht, da beispielsweise die Handels- oder Handwerksbetriebe 

einen fi xen Betrag pro Jahr zahlen. „60 bis 70 Prozent der Gastbetriebe müssen für die Fusion 

sein, sonst ist ein Zusammenschluss nicht möglich“, so die Gemeindereferentin Marlene Taba-

relli. Bei Redaktionsschluss stand das Ergebnis der Umfrage noch nicht fest. Sind die Salurner 

Gastwirte dagegen, dann wird voraussichtlich die umstrittene Fusion der Tourismusvereine im 

Unterland vorerst auf Eis gelegt werden.          (RM)
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Zum einen sind es die Kosten 
für den Bau, zum anderen eine 
scheinbar blasphemisches 
Ausstellungsobjekt, die das 
Museion ins Blickfeld der Auf-
merksamkeit rückten. Rein 
künstlerische Aspekte blieben 
in der Diskussion außen vor.
Aber wie will der Durch-
schnittsbürger denn über-
haupt Sinn und Wert dieser 
Einrichtung verstehen, wenn 
es vielfach Künstler, Kunstkri-
tiker und Kunstinteressierte 
selbst sind, die sich in einem 
elitären Zirkel einigeln?
Eines ist klar: das freie Experi-
mentierfeld Kunst und festge-
fahrene Denkschemata prallen 
hier unkontrolliert aufeinan-
der. Im besten aller Fälle re-
agiert die Öffentlichkeit mit 
Unverständnis, im Schlimm-
sten mit Bildersturm. 

WS: Die Diskussionen in den 
letzten Wochen zeigen auf, 
dass man hierzulande viel-
leicht nicht vorbereitet ist auf  
die Provokationen, die für 
zeitgenössische künstlerische 
Darstellungsformen vielfach 
typisch sind und entspre-
chend überreagiert. Wo liegt 
für Sie dann überhaupt die 
Genugtuung als Frontkämpfer 
zu dienen?

Alois Lageder: Ich habe mich 
schon vor meinem Amts-

antritt mit zeitgenössischer 
Musik und bildenden Kunst 
befasst und die Materie selbst 
ist schon eine Genugtuung an 

sich. Im Zusammenhang mit 
dem Museion kann ich sagen, 
dass es besonders spannend 
war in diesen acht Jahren 
das Werden der Struktur zu 
begleiten. Mit Genugtuung 
kann ich jetzt daran gehen an 
die Übergabe meines Amtes 

KEIN STENDHAL-SYNDROM?
Der Wahrnehmungsgrad des neuen Museums für moderne Kunst in Bozen ist – nicht untypisch für Südtirol - auf Gründe 
zurückzuführen, die eigentlich wenig mit seiner Mission zu tun haben. Wir sprachen mit dem Präsidenten des Stiftungs-
rates, Alois Lageder, über die Herausforderung sich auf einem unübersichtlichen Terrain zu bewegen.

Transparent und einladend ist die Fassade des Museion, das Museum für zeitgenössische Kunst in Bozen. Mit dem „Dahinter-
schauen“ tut man sich noch schwer.   Foto: Gemeinde Bozen

zu denken, denn nach so lan-
ger Zeit braucht es frischen 
Wind. Das hat aber nichts da-
mit zu tun, dass ich in meinem 

ganzen Berufsleben noch nie 
so eine schwierige Zeit erlebt 
habe wie in den letzten Wo-
chen. 

WS: Ausgehend von der The-
se, dass ein Kunstwerk, als das 
absolute Gegenstück zu einem 
Gebrauchsgegenstand, nicht 
unbedingt verstanden, son-
dern einfach wirken soll, was 
kann das Museion tun um die 
Aufnahmefähigkeit und –be-
reitschaft zu fördern?

Alois Lageder: Die Aufnahme-
bereitschaft dafür zu stärken 
ist tatsächlich ein Ziel des Mu-
seums für moderne Kunst. Es 
ist nicht einfach einen Zugang 
zu dieser Welt zu fi nden, da-
her braucht es Initiativen um 
diese Welt zu öffnen. Didak-
tische Aspekte werden in Zu-
kunft sicherlich mehr Gewicht 

bekommen müssen, denn Ver-
mittlungsarbeit ist ungeheuer 
wichtig. Erst dadurch lassen 
sich Hemmungen abbauen. 

Zeitgenössische Kunst wird 
aber nie jedermanns Sache 
werden und soll es auch nicht 
unbedingt.

WS: Gerhard Richter hat den 
Satz geprägt: „Gute Bilder 
sind unverständlich“ und 
meinte damit man muss über 
den Verstand hinausgehen, 
um sie zu begreifen. Sie ent-
halten Fremdes; Fremdes zu 
verstehen bedeutet aber sich 
von bewährten Sichtweisen 
verabschieden, sich auf  Werke 
einlassen, die einem scheinbar 
den Boden unter den Füßen 
wegziehen.

Alois Lageder: Das stimmt ab-
solut. Zeitgenössische Kunst 
ist ein Ausdruck der Reali-
tät und  des Künstlers. Die 
Wirkung stellt sich ein, wenn 
man, im übertragenen Sinn, 

KULTURFENSTER
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Der Präsident des Museion-Stiftungsrates Alois Lageder bezieht die Kraft für die 
Aufgabe als Vermittler aus seinen Weinbergen: auch dort braucht es viel Geduld 
und Leidenschaft, bis etwas Gutes entsteht.  Foto:MK

KULTURFENSTER

hinter das Werk schaut. Ge-
lingt dieser Schritt beginnt der 
Lernprozess im Betrachter. 
Dazu muss man aber die Be-
reitschaft haben sich von Kon-
ventionen zu lösen und nicht 
jede Darstellung konventio-
nell zu interpretieren.

WS: Um Kunst schaffen zu 
können, ist es nicht mehr 
notwendig, handwerkliche 
Fähigkeiten auszubilden. So 
ein allgemeiner Vorbehalt. 
Mangelndes Können wird von 
Künstlern mit der Bemerkung 

quittiert, dass handwerkliche 
Fähigkeiten oft genug über 
den Ausdruck von Biederkeit 
nicht hinausreichen. Was ist 
also gute Kunst?

Alois Lageder: Auf diese Fra-
ge gibt es eigentlich keine 
Antwort, denn sie hat viel mit 
Ideen und deren Umsetzung 
zu tun. Für subjektive Aspekte 
gibt es keinen allgemein gül-
tigen Bewertungsmaßstab.

WS: Die moderne und post-
moderne Grenzenlosigkeit 
der Kunst ist doppelbödig.  
Alles kann zur Kunst werden, 
alle Materialien, alle Vorstel-
lungen, entscheidend ist ledig-
lich, dass legitimierte Profi s 
das Prädikat Kunst vergeben. 

Entscheiden nicht mehr Künst-
ler und Werke was Kunst ist? 

Alois Lageder: Dass der Markt 
Kunst macht ist richtig. In der 

Spekulation, die damit ver-
bunden ist, liegt der negative 
Aspekt des Phänomens. Lob-
bys und Sammler beeinfl ussen 
Wert und Künstlerschaft als 
solche. Das große Interesse ist 
aber durchaus verständlich, 
wenn man bedenkt welch si-
chere Kapitalanlage Kunst ist. 
An ihr scheinen Wirtschafts-
krise und Infl ation seit jeher 
vorbeizumarschieren. Daher 
engagiere ich mich persön-
lich, besonders in meinem 
Weinbaubetrieb, lieber für 
zeitgenössische Musik, die als 
weniger vermarktbar, kaum 
Spekulationen unterliegt.

WS: Kunst ist, wenn nicht als 
bloße Geldanlage betrachtet, 
eine Sprache, die Horizonte 
verschieben und Mauern 
einreißen kann. Kunst wird 
zur Frage, wo uns die Fragen 
abhanden gekommen sind. 
Müssen wir uns Kunst also 
leisten?

Alois Lageder: Die Auseinan-
dersetzung mit dem Kunst-
werk ist bei entsprechender 
Bereitschaft eine Bereiche-
rung. Die Auseinanderset-
zung mit dem Künstler noch 
viel mehr. Die Anschauungen 
von Künstlern relativieren 
viele Konventionen und man 
erfährt eine neue Sichtweise 
der Dinge. Daher sage ich: Ja, 
wir müssen uns Kunst leisten.

WS: Spätestens seit der Er-
mordung des Filmemachers 
Theo van Gogh ist klar. Wenn 
es um Religion geht, ist Kunst 
nicht einfach nur Kunst. Sind 
Sie, aus der „Froschperspekti-
ve“ gesehen, enttäuscht über 

die Vehemenz mit der ein Teil 
der Öffentlichkeit auf ein win-
zig kleines Detail im Museion 
reagiert hat?

Alois Lageder: Auf einen 
Skandal dieser Tragweite wa-
ren wir echt nicht vorbereitet. 
Ich bin also eher überrascht als 
enttäuscht. Manche Menschen 
begegneten mir wirklich zu-
tiefst beleidigt, allerdings 
nicht weil sie sich eine eigene 
Meinung zum Thema gebildet 
hatten. Das eigentlich Enttäu-
schende ist, dass der Skandal 
konstruiert und von manchen 
als Trittbrett für Interessen 
benutzt wurde und wird, die 
nichts mit dem Werk und der 
Kunst im Allgemeinen zu 
tun haben. Andererseits zeigt 
dieser Vorfall aber auch, dass 
Institutionen wie das Musei-
on wichtig sind, um für mehr 
Aufgeschlossenheit zu ar-
beiten.

WS: Herr Lageder, wir danken 
für das Gespräch.  (MK)
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Alpentrans ist in Europa zu-
hause – von Salurn aus wer-
den die Fäden gezogen. Mit 
einem Tag der offenen Tür fei-
erte das Unternehmen der Fa-
milie Huez am vergangenen 
Samstag die Eröffnung des 
neuen Sitzes von Alpentrans. 
Das imposante Betriebsge-
bäude verbindet moderne 
Architektur mit wirtschaft-
lichen Anforderungen. Von 
Spanien bis in die Ukraine, 
von Griechenland bis nach 
Großbritannien – kein Weg 
ist zu weit. Das Arbeitsfeld 
umfasst die Organisation und 
Abwicklung von Transporten 
und Lagerung für große Han-
delsketten und Kellereien. 45 
Mitarbeiter freuen sich auf ihr 
neues Arbeitsumfeld. Was nur 
wenige wissen: Alpentrans ist 
das größte Logistikzentrum 
für Wein in Oberitalien.

BEIM LOGISTIKUNTERNEHMEN ALPENTRANS

Applaus, Applaus – der neue Firmensitz ist eröffnet. 45 Mitarbeiter werden auf 13.000 m² 
Betriebsfl äche beschäftigt.

Firmeninhaber Bruno Huez macht eine spon-
tane Liebeserklärung an seine Frau Irene.

Architekt Walter Pichler spricht über die 
gelungene Verwirklichung eines architekto-
nisch herausragenden Gebäudes.

Gute alte Freunde unter sich: Lukas Aus-
serhofer, Daniel Niederstätter und Michael 
Huez.

Sie beobachteten das Geschehen am Rande: 
Alexander Huez und Greti Tamanini aus der 
Verwaltung.

Fit für die tägliche Herausforderung: Astrid 
Huez und ihr Businesstrainer Robert Zomi.

Glückwünsche an das Unternehmerpaar: Erwin Pomella, HGV-Ortsobmann von Tramin, Se-
nator Manfred Pinzger, LVH-Direktor und Landtagsabgeordneter Hanspeter Munter, HGV-
Bezirksobmann Helmuth Huber aus Terlan.

Kunst ist die stärkste Form von Individu-
alismus: Die Künstlerin Andrea Marsoner 
(r.) feierte ihre Vernissage unter anderen mit 
Elisabeth Haas.

Das Unterlandler Handwerk stark vertreten. 
Oskar Faustin, Christian Haas, Markus Ber-
nard, Heinz Moritz und Georg Rizzolli. 

Ein großer Tag für die Mitarbeiter von Al-
pentrans: Toni Mitterhofer, Daniel Degaspe-
ri, Alessandro Lusa und Remo Dorigoni.

Sie brachten gute Laune: Senator Oskar Pe-
terlini und Rosa Thaler, Vizepräsidentin des 
Südtiroler Landtags.

Beste Freunde aus der Schweiz, die sich zu 
selten treffen: Ilse und Werner Aebischer um-
armen Irene Huez.

Sie verkosteten Wein aus aller Welt: Lieferant Christoph March, SWR-Präsident und LVH-
Vizepräsident Helmuth Innerbichler, Walter Pardatscher, Vizebürgermeister von Salurn, und 
Markus Bernard aus dem LVH-Exekutivausschuss.

Eine Sonderführung durchs Gebäude mit 
dem Chef persönlich: Karin und Raimund 
Ausserhofer mit Bruno Huez

Beeindruckt von der organisatorischen 
Höchstleistung: LVH-Direktor und Land-
tagsabgeordneter Hanspeter Munter mit 
Bruno Huez in der Lagerhalle.

Hochwürden Paolo Crescini erteilt den Se-
gen. Für Landesrat Werner Frick trägt das 
Logistikzentrum wesentlich dazu bei, dass 
sich das Rad der Wirtschaft dreht.
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ALTES 
SCHWIMMBECKEN 

WIEDER NEU
Hofer Fliesen & Böden bietet fachgerechte Sanierungen von 
Schwimmbädern schlüsselfertig an.

Auch wenn es auf den ersten 
Blick “noch recht gut aussieht” 
sollte man nicht zu lange war-
ten und kleinere Mängel am 

Schwimmbecken gleich  behe-
ben. Veraltete Anlagen können 
leicht zur Gefahrenquelle wer-
den, vor allem wenn Kinder 
den Pool benützen. Sollten Sie 
während des Sommers grö-
ßere Verbesserungsarbeiten, 
oder sogar die komplette Sa-
nierung des Pools ins Auge 
gefasst haben, so ist jetzt der 
richtige Zeitpunkt einen Fach-
mann zu Rate zu ziehen.

Schwimmbadsanierung. Ein 
Fall für den Fachmann

Für ein sicher zufrieden stel-
lendes Ergebnis wenden Sie 
sich am besten an einen Spe-
zialisten, denn die Schwimm-
badsanierung setzt ein hohes 
Maß an technischer Kompe-
tenz und handwerkliches Ge-

schick voraus. Die moderne 
Poolgestaltung ermöglicht 
es, die vorhandene Kubatur 
besser zu nützen und gleich-
zeitig die wasserführenden 
und ästhetischen Aspekte 
aufzuwerten. Der beschädigte 
Beckenrand und ästhetische 
Mängel werden behoben, un-
dichte Stellen gedämmt, alte 
Materialien abgetragen und 
das Becken mit Platten, Fliesen 
und Naturstein neu gestaltet. 

In Hanglagen lassen sich mit 
speziellen Beckenüberläufen 
besonders schöne  Panora-
maeffekte erzielen.  Für ein 
exklusives Schwimmerlebnis 
sorgen auch fl ache Beckenstu-
fen, Handläufe und integrierte 
Duschecken.
Die Erneuerung der meisten 
veralterten Schwimmbecken 
lohnt sich und die Bauarbei-
ten sind in der Regel kürzer 
als man denkt. Wie Sie am 
besten vorgehen, wenn Sie 
Ihr Schwimmbecken erneuern 
möchten, kann Ihnen die Fir-
ma Hofer Fliesen & Böden in 
Waidbruck und ihre fachkun-
digen Mitarbeiter in der Filiale 
Decorit in Sigmundskron er-
klären. Weitere Informationen 
unter 0471 654148 - www.ho-
fer.it.
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Clown Tino‘s Ecke
Effekt Ein Buchstaben erscheint 

auf magische Art und Weise auf 

der Innenhand des Zuschauers.

Utensilien Einen Würfelzucker, 

einen Bleistift mit weicher Mine, 

ein Glas Wasser.

Vorbereitung Da es sich hier um 

einen kleines Wunder handelt, 

rate ich euch den Trick zuerst bei 

euren Geschwistern, Eltern oder 

engsten Freunden auszuprobie-

ren bevor er richtig vorgeführt 

wird.

Trickbeschreibung Während ihr 

den Würfelzucker vom Zuschau-

er nehmt drückt ihr die Würfel-

unterseite mit den Buchstaben 

auf eure Daumenkuppe (Foto 2). 

Dann nehmt ihr die Hand des Zu-

schauers und führt sie über das 

Glas. In dieser Aktion könnt ihr 

mit dem Daumen seine Handfl ä-

che berühren, diese nach unten 

drehen und ihm den Buchstaben 

in die Innenhand drücken (Foto 

3). Für euch haben wir das in Foto 

4 nochmals klar dargestellt.

Vorführung Dem Zuschauer wird 

ein Würfelzucker gegeben und 

aufgefordert eine Buchstaben 

seiner Wahl auf den „Geheimnis-

vollen Würfel“ zu schreiben (Foto 

1). Der Zauberer dreht sich weg 

und der frei gewählte Buchstaben 

wird dem Publikum gezeigt. Man 

nimmt nun den Würfelzucker und 

gibt ihn ins Wasserglas (Foto 2). 

Ohne Zeit zu verlieren, greift man 

nach der Hand des Zuschauers, 

indem man ihm ungeniert tief in 

die Augen schaut und begleitet 

die Hand über das Glas (Foto 3). 

Der Zuschauer soll sich auf den 

Buchstaben konzentrieren und 

ihr führt gleichzeitig elegante, 

magische Bewegungen mit der 

freien Hand aus. Sobald sich der 

Zucker einigermaßen aufgelöst 

hat, stellt ihr das gehaltene Glas 

auf den Tisch und fordert den 

Zuschauer auf die Innenhand an-

zusehen und anschließend dem 

Publikum zu zeigen. Zur Verblüf-

fung des Zuschauers und des 

Unser kleiner Charly ist durch und durch eine Wasserratte. Er 

genießt bis zum Schluß die schönen Sommertage im Herbst. 

Leider ist er nicht so ganz glücklich, da er seine kleine Spie-

lente Susi vermisst. Sie hat sich im Irrgarten verlaufen. Ob sich 

die beiden wiederfi nden das entscheidet ihr.Viel Spaß!

Tino‘s Zaubertrick

Hallo!
Endlich ist wieder die Zeit gekommen etwas Neues zu 

lernen und das nicht nur in der Schule. Zaubert euch 

in die Clown Tino Ecke. Das macht Spassss………

„Süße Magie“

Publikums ist der Buchstaben 

sichtbar geworden. Unfassbar!

Tipp Während die Zuschauer 

applaudieren könnt ihr euch 

verbeugen indem ihr die Hände 

auf den Rücken gebt und euch 

dabei gleichzeitig die Daumen-

kuppe sauber wischt.

Foto 1

Foto 2

Foto 3

Foto 4

Irrgarten
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Nun ab mit dir, Tino, in 

den Späturlaub! Natürlich 

freu ich mich dann umso 

mehr auf ein Wiedersehen 

mit euch. Brum, brum, 

brrrrr……….Clown Tino

Diesmal habe ich mir einen 

einheimischen Promi ausge-

dacht und seit Kurzem ist der 

bekannte Junge noch bekann-

ter geworden. Sein Leben ist 

die Sportwelt und dank seiner 

Superman-Leistung hat man 

ihn mit dem höchsten Titel ge-

ehrt. Er hat sogar 2 Rekorde 

gebrochen; seinen eigenen in 

seiner Disziplin und noch nie-

mals hat jemand so einen Preis 

bekommen, der aus einem Dorf 

Welcher Strudel ist am ungefährlichsten?

Welche Leiter hat keine Sprossen? 

Was sind die beliebtesten Zeiten?

Was überwältigt auch den stärksten Kerl? 

Lehrerin: „Nenne mir drei berühmte Männer die mit B beginnen.“ 

Der begeisterte Fussballclown Palli Palli antwortet: „ Becken-

bauer, Ballack, Basler!“ Lehrerin: „Hast Du noch nie etwas von 

Bach, Brecht oder Brahms gehört?“ Palli: „Ersatzspieler interes-

sieren mich nicht!“

Clown Doofi  hat endlich einen Sommerjob als Bürogehilfe 

bekommen. Fragt ihn der Chef: „Schau mir doch bitte mal nach, 

was für diese Woche im Terminkalender steht.“ Darauf Doofi : 

„Montag, Dienstag, Mittwoch, Donnerstag, Freitag...“

Carletto darf das erste Mal mit Mama ins Konzert. „Mama, 

warum droht der Mann da vorne der Dame auf der Bühne mit 

dem Stock? „Er droht nicht, er dirigiert.“ „Aber warum schreit sie 

dann so?“

Lach- und Knobelwelt !! ?
!!? ?

?

Promi - Rätsel

Rätsel

Witze

Alex Schwazer

Apfelstrudel

Tonleiter

Mahlzeiten

Schlaf

stammt mit nur 31 Einwoh-

nern. Genial unser A . . . . . . 

b, c, d, e . . . fast wäre mir was 

entwischt, auch wenn ich der 

Meinung bin, dass ihr schon 

erraten habt, um wen es sich 

handelt. 

Was soll ich euch zu diesem 

Genie noch sagen? Ja, wenn 

er geht dann geht er, aber 

wie!!!!!!
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Spornberger
Ihr Garten kann mehr sein, als nur Rasen und Hecke. Ihr Garten ist 

ein Teil Ihrer Welt, in welcher Sie Ihre Freizeit verbringen und sich 

wohlfühlen möchten. Von der Beratung über die Planung bis hin 

zur fachgerechten Ausführung - alles aus einer Hand. Spornberger 

macht mehr aus Ihren Lieblingsplätzen!

DAUERBRENNER ZYKLAMEN
Zimmer-Alpenveilchen sind 
Züchtungen, deren Eltern 
ausschließlich Wildtypen 
der Art Cyclamen persicum 
sind. Die Gattung Cyclamen 
gehört zur Familie der Myrsi-
nengewächse, früher wurden 
sie zu den Primelgewäch-
sen gestellt. Der botanische 
Name entstammt dem Miss-
verständnis, als südöstliche 
Art müsse ihre Heimat Per-
sien sein.
Mit den Alpen hat diese 
Pfl anze nichts zu tun. Auch 
wenn in den Alpen eine an-
dere Zyklamen-Art wächst, 
hat die bei uns bekannte Zim-
merpfl anze ihren Ursprung 
in bergigen, trockenen Re-
gionen Kleinasiens, von wo 
sie im 17. Jahrhundert nach 
Westeuropa gekommen ist. 
Es sind beliebte, lange blü-
hende Zimmerpfl anzen, für 
kühle Räume.
Die Wildtypen der Zyklame 

wachsen im Schatten von Ge-
hölzen auf Felsböden. Wäh-
rend der Vegetationsphase 
im Winterhalbjahr sind für 
den Heimatstandort typisch 
ein mittleres Lichtangebot 
und mittlere Temperaturen. 
Im Sommerhalbjahr ist es 
sehr heiß (40 bis 45°C) und 
trocken. Die hohe Tempe-
ratur und die Trockenheit 
führen zum Absterben der 
oberirdischen Pfl anzenteile. 
Die Pfl anzen überdauern die 
trockene Zeit in ihren fl achen 
unterirdischen Knollen. Sie 
treiben dann zu Beginn der 
kälteren Jahreszeit wieder 
aus. Die genaue ursprüng-
liche Verbreitung ist nicht 
bekannt. Das Vorkommen 
auf einigen griechischen In-
seln und in Nordafrika dürfte 
mit einiger Sicherheit auf die 
historische Verwendung zur 
Friedhofs- und Klosterbe-
pfl anzung zurückgehen.

Die Art gelangte vermutlich 
schon vor ihrer ersten Er-
wähnung 1620 nach Paris. 
Sicher wird sie seit seit 1731 
in England kultiviert. Als 
Zimmerpfl anze und in der 
Sortenzüchtung ist sie erst 
seit 2. Hälfte 19. Jhdt. von Be-
deutung.
Alpenveilchen haben Hypo-
cotylknollen und ziehen ihre 
Blätter in der trockenen und/
oder kühlen Jahreszeit ein. 
Werden die Wachstumsbe-
dingungen wieder günstig 
treiben sie erneut aus und 
blühen. Das sollten man auch 
bei Zimmer-Alpenveilchen in 
Räumen den Pfl anzen gönnen 
und sie nach der Blütezeit 
einziehen lassen und dann 
nach einer Ruhezeit wieder 
antreiben. Sie danken es mit 
einer üppigen Blüte.
Zimmer-Alpenveilchen wer-
den schon seit mehreren hun-
dert Jahren gezogen und seit 

dem 19. Jahrhundert züchte-
risch bearbeitet. Eine Sorte, 
die lange die sehr wichtig 
war, ist ‚Leuchtfeuer‘. Ne-
ben den großen Sorten gibt 
es auch ein Sortiment an 
Mini-Sorten. Einigen, vor 
allem großblütigen Sorten, ist 
im Laufe der Züchtungsge-
schichte der arttypische Duft 
abhandengekommen.
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IMMOBILIEN

Der Suchmaschinenriese 
Google hat seinen eigenen 
Browser „Chrome“ veröf-
fentlicht. Das Unternehmen 
wirbt mit verbessertem 
Surferlebnis für den Webuser 
sowie einem stabileren und 
sicheren Browser. Um den 
Bedienkomfort zu steigern, 
greift Google einmal mehr 
auf seine umfangreichen 
Datenbanken zurück, wo In-
formationen über Surf- und 
Suchverhalten der Webuser 
gespeichert sind. Aller-
dings gibt sich das Online-
Unternehmen damit nicht 
zufrieden, sondern sammelt 
weiter fl eißig sensible Infor-
mation - diesmal nicht über 
die Google-Homepage, son-
dern direkt über die Adress-
zeile des Browsers.

Welche Daten dabei an die 
Server gesendet werden, 
verraten die Datenschutz-
bestimmungen - für an 
Chrome interessierte User 
lohnt sich ein Blick darauf in 
jedem Fall. Der erste Punkt 
erläutert sogleich, dass 
Google über alle aufgeru-
fenen URLs in Kenntnis ge-
setzt wird. Dies sei notwen-
dig, um Adressvorschläge 
zu machen und das Surfen 
zu verbessern. Ebenso wer-
den aufgerufene, aber nicht 
vorhandene URLs an den 
Google-Server gesendet. 
Der Browserverlauf bleibt 
also nicht auf dem Benut-
zerrechner gespeichert, son-
dern wird direkt auch an 
das Online-Unternehmen 
gesendet. Das Surfpro-
gramm selbst enthält darü-
ber hinaus „zumindest eine 
eindeutige Anwendernum-
mer“, die bei der Installation 
sowie bei der automatischen 
Update-Prüfung an Google 
übertragen wird. Cookies 
tragen zur kontinuierlichen 
Beobachtung ihren Teil bei.

Komfort zu Lasten der 
Privatsphäre

Google befi ndet sich auf ei-
ner Gratwanderung. Das 
Unternehmen sammelt sen-
sitive Daten, die vorsichtig 
zu verwalten sind. Google 
muss sich darüber im Klaren 
sein, dass es vom Vertrauen 
seiner Nutzer lebt und man 
damit vorsichtig umgehen 
muss.
Andere Browser speichern 
ebenfalls die aufgerufenen 
Seiten ab, um dem User bei 
zukünftigen Webbesuchen 
die Navigation zu erleich-
tern - allerdings nur lokal 
auf dem Rechner. Der An-
satz Googles hierbei scheint 
verständlich, denn Chrome 
versucht das Nutzererlebnis 
bei zukünftigen Webbesu-
chen automatisch dadurch 
zu verbessern, indem der 
Verlauf als Referenz heran-
gezogen wird. Allerdings 
geht der verbesserte Kom-
fort zu einem gewissen Teil 
auch zu Lasten der Privat-
sphäre.

Geduld am Ende

Der IT-Experte und Autor 
des US-Bestseller „The Big 
Switch“ Nicholas Carr be-
gründet Googles Entschei-
dung zu einem eigenen 
Browser damit, dass das 
Surfprogramm mittlerweile 
zu einer Schwachstelle in 
Googles Geschäftsmodell 
geworden ist. „Es ist das 
Nadelöhr, durch das der 
Output von Googles Da-
tencentern - die Werbung 
- gehen muss, um den User 
zu erreichen“, so Carr. Als 
logische Konsequenz dieses 
Mankos müsse der Browser 
neu erfunden, adaptiert, an-
gepasst und modernisiert 
werden. „Google wollte 
nicht mehr abwarten, bis 
Microsoft, Mozilla oder 

Apple die Browser ihren 
Vorstellungen entsprechend 
verändern“, schreibt Carr in 
seinem Blog http://www.
roughtype.com .
„Konkurrenz belebt das 
Geschäft“, sagt Zeller. „Mit 
dem eigenen Browser trägt 
Google außerdem dazu bei, 
dass die Grenzen zwischen 
Internet und Desktop zuneh-
mend verschwimmen. Hier 
geht es auch darum, Kon-
trolle darüber zu gewinnen, 
wie User das Internet künf-
tig nutzen“, so der Experte. 
Offensichtlich sei Google 
mit Mozillas Engagement in 
diese Richtung nicht zufrie-
den genug gewesen. Daher 
habe man sich entschieden, 
ein eigenes Programm auf 
den Markt zu bringen.

Der Weg in den Browser ist 
das Ziel

Das wirkliche Ziel von 
Google ortet Carr jedoch 
nicht darin, mit Chrome ei-
nen großen Marktanteil im 
Browsersegment zu gewin-
nen und Microsoft sowie 
Firefox den Rang abzulau-
fen. „Den Browser-Krieg zu 
gewinnen, ist nicht Googles 
Absicht. Die wahre Intenti-
on ist - versteckt im Open-
Source-Code des Browsers 
- eine Verbesserung der Fä-
higkeiten aller Browserpro-
gramme, damit Google die 
Applikationen besser bedie-
nen und eventuell sogar da-
hinter verschwinden kann“, 
schreibt Carr. „Der Browser 
ist das Medium, die Pro-
gramme dahinter sind die 
Nachricht.“                         (CS)

„CHROME“ ENTPUPPT SICH 
ALS DATENSPION

Immobilienverkauf, aber 
wie?

Um den Marktwert der Immo-
bilie zu defi nieren gibt es zwei 
Wege: entweder sie machen 
es selbst oder sie beauftragen 
einen Profi . Dieser wird Ihnen 
Folgendes anbieten:
Unverbindliche Besichtigung 
der Wohnung, bei dieser Gele-
genheit werden Zustand, Lage 
usw. begutachtet und alle Do-
kumente wie Kataster- und 
Grundbuchsdaten gesam-
melt. Der Profi  wird folglich 
die Handelsfl äche berechnen 
und somit nach Erfahrung 
die Immobilie bewerten. Die 
dem Verkäufer letztlich vor-
gelegte Bewertung ist mei-
stens kostenlos, vorausgesetzt 
es kommt zu einem Vermitt-
lungsauftrag. 
Der Verkäufer kann somit ent-
scheiden wie er vorgehen will, 
ob er selber verkaufen möchte, 
was sehr kompliziert ist, oder 
ob er einen Fachmann beauf-
tragen möchte.
Es gibt zwei Wege:
• Alleinauftrag: d. h. es wird 
ein einziger Makler beauftragt 
der sich um alles Notwendige 
kümmert und somit den Ver-
käufer entlastet.
• Kein Alleinauftrag: d. h. der 
Verkäufer kann selber verkau-
fen und/oder auch mehrere  
Makler beauftragen
Beim Alleinauftrag übernimmt 
der Makler mehr Verantwor-
tung und unterliegt einem hö-
heren Verkaufsdruck. Erteilen 
sie immer einen befristeten 
Alleinauftrag ohne Zusatzko-
sten sollte die Immobilie nicht 
verkauft weden.  

Claudio Vettori

DER FACHMANN INFORMIERT:
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GELD SPAREN MIT DEM LVH
Der Landesverband der Handwerker (LVH) ist ein kompetenter Wegbegleiter bei der Abwicklung der betrieblichen Verwal-
tung. Die LVH-Bezirksbüros in Bozen und Neumarkt bieten Buchhaltung, Lohnausarbeitung und Steuerberatung speziell 
für Klein- und Mittelbetriebe. 

Für jede Berufssparte und Be-
triebsgröße gelten verschie-
dene Gesetze und spezifi sche 
Steuerregelungen. Die Fach-
leute für Buchhaltung und 
Steuern der LVH-Bezirksbü-
ros in Bozen und Neumarkt 
haben sich auf die Vorteile für 

Klein- und Mittelbetriebe spe-
zialisiert. „Der LVH nimmt 
den Betrieben bürokratische 
Pfl ichten ab, schöpft für sie 
wichtige Steuervorteile aus 
und sorgt für eine schnelle 
Abwicklung bei Gesuchen“, 
erklärt LVH-Direktor Hans-
peter Munter. „Dadurch kön-
nen sich die Betriebe auf ihre 

eigentliche Arbeit konzentrie-
ren und gleichzeitig Kosten 
sparen“, sagt Büroleiter Karl 
Forer. 

Buchhaltung

Die LVH-Dienstleistungen auf 
dem Gebiet der Buchhaltung 
umfassen die laufende Ver-
buchung sämtlicher Belege 
(Eingangs- und Ausgangs-
rechnungen), die monatlichen 
Auswertungen (Konten, Sal-
denlisten, Journal) sowie indi-
viduelle Zusatzauswertungen 
wie zum Beispiel Kosten-
rechnungen und Zwischen-
bilanzen. Die Erstellung des  
Jahresabschlusses beinhaltet 
Bilanz, Gewinn- und Verlust-
rechnung. 

Lohnausarbeitung

Die Leistungspalette bei der 
Lohnausarbeitung reicht von 
rechtlichen Einzelauskünften 
bis hin zur Abwicklung der 
gesamten Lohnbuchhaltung 
des Betriebs. Bei der Ausarbei-
tung der Lohnstreifen für die 
Mitarbeiter werden sämtliche 
arbeitsrechtliche, sozialversi-
cherungsrechtliche und steu-
errechtliche Vorschriften lau-
fend berücksichtigt. Zudem 
stehen die LVH-Bezirksbüros 
bei der Ausarbeitung der ver-
schiedensten Arbeitsverträge 

Nicht vergessen

Infoabend „LVH-Direkt“ 

zu den Steuerneuheiten 

am 9. Oktober, 20 Uhr, im 

Haus des Handwerks in 

Bozen.

Scheck- und Barzahlungen 

wurden erleichtert, die 

Kunden- und Lieferanten-

listen wurden abgeschafft, 

neue Regelungen für die 

Abschreibung wurden ein-

geführt. Bei dem Informa-

tionsabend „LVH-Direkt“ 

erfahren Betriebsinhaber 

und Interessierte, wie 

steuerliche Vorteile besser 

genutzt werden können.

Karl Forer, Leiter der LVH-Bezirksbü-
ros Bozen und Neumarkt:
„Die LVH-Bezirksbüros in Bozen und 
Neumarkt sind ein kompetenter Wegbe-
gleiter in Sachen Steuern, Buchhaltung 
und Löhne.“ 

(Lehrlings-, Ausbildungsver-
träge) und für die laufende 
Korrespondenz und Inter-
vention bei den zuständigen 
Ämtern wie INPS oder INAIL 
zur Verfügung.

Steuererklärungen erstellen

Die Fachleute der LVH-Be-
zirksbüros erstellen Unter-
nehmens- und private Steu-
ererklärungen. „Um optimale 
Steuerbedingungen zu schaf-
fen, analysieren wir laufend 
die individuelle Situation 
des Betriebs und empfehlen 
frühzeitig sinnvolle Maßnah-
men“, sagt Büroleiter Forer. 
Besonders wichtig sind der-
artige Analysen vor und beim 
Jahresabschluss, bei Grün-
dungen, Umwandlungen oder 
Nachfolgeplanungen.

Kredit- und 
Investitionsberatung

LVH-Mitgliedern steht die 
Kreditabteilung für Beratung 
in allen Finanzierungsfragen 
sowie bei der Einreichung von 
Gesuchen für Landesbeiträge, 
Finanzierungen und Bürg-
schaften zur Verfügung. „Die 
Betriebe erhalten Unterstüt-
zung bei der Ausarbeitung 
von Finanzierungsplänen, In-
formationen über aktuelle Bei-
träge und Hilfestellung beim 

Ausfüllen und Einreichen der 
notwendigen Formulare“, so 
Forer. 
Nähere Informationen erteilen 
die Bezirksbüros Bozen (Haus 
des Handwerks, Mitterweg 7, 
Tel. 0471 323460, bozen@lvh.
it) und Neumarkt (Rathaus-
ring 27, Tel. 0471 812521, neu-
markt@lvh.it).

Sie wollen die Weinstraße lesen bevor sie der Postbote bei Ihnen vorbeibringt? Kein Problem.

Auf unserer Homepage www.dieweinstrasse.bz können Sie sich kostenlos an unserer Newsletter abonnieren.

Sobald die neueste Ausgabe der Weinstraße online ist erhalten Sie von uns eine Benachrichtigung.

www.dieweinstrasse.bz
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Törggelen

Nächste Spezialausgabe:
Spezialthemen:

Januar: Energie & Umwelt

Februar: Heiraten

März: Garten & Blumen

April: Bauen

Mai: Urlaub

Juni: Auto & Motorrad

Juli: Wohnen & Einrichten

August: Multimedia

September: Heizen

Oktober: Törggelen

November: Wellness & Fitness

Dezember: Kein Spezialthema

Ahead GmbH
Galvanistraße 6c - 39100 Bozen
Tel. 0471 051 260 - Fax 0471 051 261
E-Mail: werbung@dieweinstrasse.bz

Erscheinungstermin: 07. Oktober 2008
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SPEZIAL HEIZEN

UMSTEIGEN AUF ERNEUERBARE ENERGIE 
Steigende Heizkosten werden zu einer immer größeren Belastung für viele Haushalte. Die Erneuerung des Heizkessels und 
der Umstieg auf erneuerbare Energiequellen ist eine der wirkungsvollsten Maßnahmen um die Heizkosten nachhaltig zu 
senken und Umwelt und Klima zu schützen.

KlimaHausPionier

Rubner Haus AG • Handwerkerzone 4 • 39030 Kiens • Tel. 0474 563 333 info@haus.rubner.com www.rubner.com
Besuchen Sie uns im Musterhauszentrum in Kiens • Mo - Fr 8.00 - 12.00 / 13.00 - 18.00  Sa 9.00 - 12.00 / 13.00 - 17.00  So 9.30 - 12.30 / 13 - 18

Nachhaltiges Bauen mit Holz
40 % weniger Heizkosten
Individuelle Grundrisse und Fassaden
Holzbauelemte aus Eigenproduktion

Haus MÜHLBACH

Gut projektiert lässt sich mit Wärmepumpen kostengünstig heizen

Es vergeht kaum ein Tag, wo 
der Bürger nicht mit neuen 
Preiserhöhungen bei Strom, 
Öl und Gas konfrontiert wird. 
Es gibt zwar nicht immer 
nachvollziehbare objektive 
Gründe dafür, aber ausrichten 
kann die Bevölkerung rein gar 
nichts. Daher heißt es umden-
ken, wenn man nicht nur fürs 
Heizen arbeiten will. 
In der Heiztechnik hat sich in 
den letzten zwei Jahrzehnten 
enorm viel getan. Die Ver-
besserungen betreffen vor 
allem zwei Bereiche: Die bes-
sere Nutzung der Energie, die 
im Brennstoff steckt und die 
Reduzierung der Luftschad-
stoffe, die bei der Verbren-
nung entstehen. Besonders 
große Fortschritte wurden im 
Bereich der Holzfeuerungen 

erzielt. Moderne Heizkessel 
für Stückholz, Hackschnitzel 
oder Pellets haben eine bis 
zu 40% bessere Energieaus-
beute aus derselben Menge 

Holz. Durch spezielle Ver-
brennungstechnik und elek-
tronische Regelung sind die 
Emissionen mancher Schad-
stoffe bis zu tausend Mal 

niedriger als vor 20 Jahren. 
Neue Holzbrennstoffe wie 
Pellets verbessern auch den 
Heizkomfort maßgeblich und 
können auf kleinstem Raum 
gelagert werden.

Pellets - Heizen um die 
Hälfte

Wirtschaftlich zahlt sich der 
Umstieg auf einen neuen Heiz-
kessel bei Pellets sehr schnell 
aus: Pellets kosten heute weni-
ger als halb so viel wie Heiz-
öl. Durch die bessere Brenn-
stoffausnutzung wird zudem 
deutlich weniger Heizmaterial 
verbraucht als bei alten Hei-
zungen. Pelletsheizungen sind 
damit im Betrieb sehr effi zient 
und günstig und schonen die 
Umwelt optimal.
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HEIZUNGSINDUSTRIE ZEIGT RIESEN-
FORTSCHRITT - NICHT NUR IN DER 

BRENNWERTTECHNIK
Durch den unaufhaltsamen 
Anstieg der Öl- und Gaspreise  
haben sich die Heizkosten 
der privaten Haushalte mitt-
lerweile  zu den höchsten Be-
triebskosten entwickelt.
Die Firma MC-Thermopro-
fessional aus Eppan hat sich 
über viele Jahre  auf diese 
Themen und Technologien 
spezialisiert.  Rund ein Drittel 
des gesamten Primärenergie-
verbrauchs wird  mittlerweile 
für die Gebäudeheizung und 
Warmwasserbereitung  aufge-
wendet. Um dem drastischen 
Anstieg der Heizkosten  ent-
gegenzuwirken, haben inno-
vative Unternehmen  intelli-
gente Heizsysteme entwickelt 

wie zum Beispiel den  Oeco-
dens aus dem Hause Oertli. 

Abb. 1 Oecodens (rechts mit abgenommener Verkleidung) 

Die kompakte Baueinheit 
besteht aus einem 4-Zonen-

Solarschichtenspeicher in  
Kombination  mit einem Gas-
brennwertkessel. Das System 
ermöglicht  so eine optimale, 
bedarfsgerechte Nutzung von 
Solarenergie  in Kombination 
mit der effektivsten Primäre-
nergieausnutzung  durch die 
Gasbrennwerttechnik (Abb. 1)

Sinnvolle Sonnenwärme

Pelletkessel sorgen für gün-
stige und behagliche Raum-
wärme und warmes Wasser 
im Winter. Mit einer Solar-
anlage kann das Warmwas-
ser von April bis September 
ökologisch optimal erwärmt 
werden. Bereitet man sein 
Warmwasser im Sommer mit 
einem Heizkessel auf, geht 
viel Energie verloren, da mit 
jedem neuen Aufheizvorgang 
nicht nur das Wasser erwärmt 
wird, sondern auch der ge-
samte Heizkessel. Für 200 Li-
ter heißes Wasser muss also 
auch der oft 200-300 kg schwe-
re Kessel aufgewärmt werden. 
Mit einer Solaranlage spart 
man sich diesen zusätzlichen 
Heizaufwand. 

Wärmepumpe nicht immer 
effi zient

Sehr viel Aufmerksamkeit 
gilt heute der Wärmepum-
pe als neuer Heiztechnik. 
Sie entzieht mit elektrischer 
Energie dem Erdboden die 
Wärme und stellt diese dem 

Haus zur Verfügung. Vorteil: 
Man braucht sich nicht um 
den Brennstoff kümmern und 
benötigt keinen Schornstein. 
Die Tatsache, dass keine Ver-
brennung stattfi ndet, lässt die 
Wärmepumpe als besonders 
saubere und günstige Heiz-
technik erscheinen. Allerdings 

kommt der Strom im Winter 
vorwiegend aus kalorischen 
Kraftwerken. Wärmepumpen 
sind meist nur im Neubau 
wirklich zu empfehlen. Denn 
gut funktionieren sie nur in 
Verbindung mit Fußboden- 
oder Wandheizungen in gut 
gedämmten Gebäuden. 

Heizungserneuerung – eine 
Investition in die Zukunft

Der Aufwand für eine Hei-
zungserneuerung ist zweifels-
ohne groß. Denn neben den 
Kosten für den Heizkessel, 
fallen auch Nebenkosten wie 
Installationsarbeiten, Kamin-
sanierung und manchmal 
bauliche Veränderungen an. 
In vielen Fällen machen diese 
Nebenkosten fast die Hälfte 
der Gesamtkosten aus – und 
zwar unabhängig von der 
Energieträgerwahl. Bedenkt 
und kalkuliert man jedoch die 
ständig steigenden Energieko-
sten, so zeigt sich, dass eine 
neue Heizung eine gute Inve-
stition in die Zukunft ist. Am 
besten eine Heizung auf Ba-
sis erneuerbarer Energie, die 

unser Grundbedürfnis nach 
Wärme und warmem Wasser 
langfristig und wirtschaftlich 
absichert.  

Feuer und Gemütlichkeit

Das wärmende Feuer ist seit 
jeher mit Wohlbefi nden ver-
bunden. Deshalb liegen Ka-
min- und Kachelöfen nach 
wie vor im Trend. Kachelöfen 
moderner Bauart verbrennen 
Holz effi zient und relativ sau-
ber. Kaminöfen billiger Bauart 
hingegen bringen weder den 
gleichen Komfort, noch erzie-
len sie gute Wirkungsgrade 
und niedrige Rauchemissi-
onen, hier sollte man sich also 
nicht von Billigangeboten ver-
locken lassen. (MK)Nur ein hochwertiger Kaminofen ist 

eine günstige Wahl.
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SPAREN STATT ZAHLEN 
Alltägliche „kleine Heiz-Sünden“ können bis zu mehreren hundert Euro im Jahr kosten. Kleine Handgriffe und neue Möbel-
standorte vermeiden unnötige heiße Luft.

Tipp 1: Heizen bei 
Anwesenheit

Heizen Sie nur nach Bedarf. 
Verlässt man für längere 
Zeit die Wohnung, kann die 
Temperatur deutlich gesenkt 
werden. Allerdings sollte die 
Temperaturen auch bei län-
gerer Abwesenheit nicht unter 
15 Grad fallen,  sonst kostet 
das Aufheizen zu viel Energie. 
Außerdem erhöht sich bei zu 
niedrigen Temperaturen die 

Gefahr der Schimmelbildung.
Wie stark geheizt werden 
muss, hängt davon ab, ob man 

in einem Mehrfamilienhaus 
wohnt oder in einem frei ste-
henden Gebäude. Ein Wohn-
haus kann ohne Probleme 14 
Tage lang ungeheizt bleiben, 
danach wird aber deutlich 
mehr Energie verbraucht, um 
die Räume wieder warm zu 
bekommen, als wenn zwei 
Wochen durchgeheizt wird.
Je nachdem, wie tief die Tem-
peraturen sinken, könne das 
Aufheizen sogar Tage dauern. 

Nur leicht gebaute Häuser, 
zum Beispiel aus Holz, lassen 
sich vergleichsweise schnell 

wieder aufheizen.

Tipp 2: Temperatur drosseln

Überheizen Sie die Wohnung 
nicht. Damit verschwendet 
man nicht nur Energie, son-
dern schwächt zudem die 
körpereigenen Abwehrkräf-
te, eine Erkältung ist vorpro-
grammiert. Faustregel: Wer 
saisongerecht bekleidet in sei-
ner Wohnung ins Schwitzen 
gerät, sollte nicht den Pullover 
ausziehen, sondern die Hei-
zung herunterdrehen.
Eine Absenkung der Raum-
temperatur in einer 50m2 
Wohnung um 3 °C, zum Bei-
spiel von 23 °C auf 20 °C, spart 
rund 18 Prozent an Heizener-
gie. 
Drosseln Sie besonders nachts 
die Heizung. Den Thermostat 
am Abend aufzudrehen, um es 
am Morge im Bad schön warm 
zu haben, ist Unsinn. Moderne 
Heizungen und Heizkörper 
werden schnell heiß. Auch wer 
nachts nicht nur die Fenster, 
sondern zudem Vorhänge, Ja-
lousien, Roll- oder Fensterlä-
den schließt, spart Energie.

Tipp 3: geheizte Wand 
dämmen

Dämmen Sie hinter den Heiz-
körpern. In Baumärkten gibt 

Richtig regeln hilft sparen.  Foto: Honeywell

es preiswerte Dämmstoffe, 
die mehrere Millimeter stark 
und zur Raumseite mit einer 
Aluminiumfolie beschichtet 
sind. Viel Geschick, sie anzu-
bringen, ist selten nötig: Die 
aufgerollten Bahnen oder qua-
dratischen Platten werden mit 
der Schere einfach passgerecht 
zugeschnitten und mit was-
serlöslichem Spezialkleber auf 
Tapete oder Wand befestigt.

Tipp 4: Heizung kontrollieren

Kontrollieren Sie die Heizung 
regelmäßig. Luft sowie gerin-
ger Wasserstand im Heizkör-
per verhindern, dass er sich 
richtig erwärmt.

Tipp 5: Wärmestau 
vermeiden

Möbel, Verkleidungen oder 
Gardinen vor den Heizkör-
pern schlucken bis zu 40 Pro-
zent mehr Heizenergie.

Tipp 6: Stoßlüften

Ständig gekippte Fenster leiten 
teure warme Luft ungenutzt 
nach Draußen. Besser: Drei-
mal am Tag Fenster öffnen, 
Thermostatventile schließen, 
fünf Minuten lang kräftiger 
Durchzug.                             (MK)

Besser kurz und ordentlich lüften, als Fenster stundenlang gekippt zu halten.
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Oswald EggerNr. 8
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